No. 166. Mittwoch den 18. Juli 1832, | 
ame 


Bekannt mach un 


a f 
Dem Publikum machen wir bekannt, daß in der bien tadt einige Fälle der Aſſatiſchen Cholera vorge⸗ 
kommen find. Breslau den 16. Juli 1832. hieſigen Stadt einige Fa ſſatiſchen Ch 


Koͤnigliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Bekannt mach un g. 
Da mehrere der Aſiatiſchen Cholera verdächtigen Erkrankungs⸗ und Sterbefälle in hieſiger Stadt vorgekom⸗ 
men ſind, ſo wird hierdurch auf den §. 5. der Allerhoͤchſten Ir ſteuetion vom 31. Januar c. a. zur genauen 
Befolgung hingewieſen: ü 75 
Daß alle Familien⸗Haͤupter, Hauswirthe und Medizinal⸗Perſonen, ſchuldig ſind, von jedem in ihrer Fa⸗ 
milie, ihrem Hauſe und in ihrer Praxis vorkommenden, der Cholera verdaͤchtigen, oder auch nur ploͤtz⸗ 
lich eingetretenen Erkrankungs⸗ oder Todesfälle, dem Polizei⸗Commiſſarius des Bezirks, und der betreffen⸗ 
den Bezirks ⸗Commiſſion ungefäumt ſchriftlich oder mündlich Anzeige zu machen, welche alsdann den. 
Fall durch den Commiſſions⸗Arzt näher unterſuchen laſſen wird. 

Was die Behandlung der Cholerakranken, ſofern ſie in ihren Haͤuſern gepflegt werden, anbelangt, ſo muß 
die im $. 14 der genannten Inſtruction vorgeſchriebene Abſonderung des Patienten mit den zu ſeiner Wartung 
und Pflege erforderlichen Perſonen, mit moͤglichſter Sorgfalt und ohne Verzug in aͤhnlicher Art bewirkt werden, 
mie auch bei andern anſteckenden Krankheiten angeordnet iſt, ſo, daß keine Verbindung des Kranken mit den uͤbri⸗ 
gen Hausbewohnern ſtattfinden kann, und vertrauen wir dem guten Sinne der Hauswirthe und Familienvater, 
daß ſie fuͤr die genaue Beobachtung dieſer Vorſchriften, ſorgen, und hierdurch andre mit Koſten verbundene Konz 
trollen entbehrlich machen werden. a 

Rücſchtlh des Reiſe⸗Verkehrs wird das Publikum auf die Vorſchriften des g. 21 der be 
4. Januar a. c., aufmerkſam gemacht, nach welcher auch derjenige, welcher nicht paßpflichtig e e Nane 
unternehmen will, auf welcher er eine oder mehrere Nächte außerhalb ſeines Wohnorts zubriugt, edle n e 
der in gedachter Instruktion erwähnten Nachtheile, mit einer von der Orts⸗Polizei⸗Behöoͤrde id das A re 
lenden Legitimations⸗Karte verſehen ſeyn muß, in welcher der Name, Stand, Wohnort und das Alter des In⸗ 
babers anzugeben iſt. Breslau den 17. Juli 1832. en Se es? 

| Die Orts:Eommiffion. N i 
v. Strantz. v. Kottwitz. Neumann. Kruttge. Thun. Blumenthal. ende. Schmeidler. 
— 55 Remer. v. Heyden. Wentzke. Remer d. J. 5 
i Pur e u Gem Das Ausſehen, die Haltung und der ſichtbar gute Geiſt 
Berlin, vom 3. Juli. — Die aus den Rheinpro⸗ dieſer Truppen. 5 allgemeine Bewunderung. Inn 
vinzen nach Magdeburg zuruͤckgekehrte und dort von ganzen Preußiſchen Staat iſt nun Alles auf den eier 
dem König in Augenſchein genommene Diviſion des densfuß, und außer den gewöhnlichen Exerzitien 92 55 
vierten Armee⸗Corps wird auf 8000 Mann geſchätzt. militairiſche Bewegung. Die Hoffnung zu einer fri 
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lichen Beilegung der Hollaͤndiſch⸗Belgiſchen Verwickelun⸗ 
gen iſt in den letzten Tagen wieder ſehr geſtiegen, und 
man darf zum wenigſten für gewiß anſehen, daß wenn 
kriegeriſche Vorgänge zwiſchen Hollaͤndern und Belgiern 
wider Erwarten doch ſtatt fänden, fie auf das eigene 
Terrain der Streitenden ſtreng eingeſchraͤnkt bleiben 
wurden. — Geruͤchte, die auch in auswärtigen Blättern 
Eingang gefunden haben, ſprachen vor Kurzem von Zu⸗ 
ſammenziehung einer großen Kriegsmacht in den weſtli⸗ 
chen Provinzen des Ruſſiſchen Reichs, von einer gaͤnz⸗ 
lichen Sperrung des Koͤnigreichs Polen gegen das Aus⸗ 
land, von einer fortgeſetzten Strenge und Gewaltſamkeit 
der Ruſſ. Behoͤrden in Polen u. ſ. w. Genaue Erkun⸗ 
digungen und zuverlaͤſſige Nachrichten von den verſchie— 
deuſten Seiten ſetzen den Ungrund jener Geruͤchte außer 
Zweifel. Briefe von unparteiifchen Fremden aus War⸗ 
ſchau, die an keiner politiſchen Leidenſchaft Theil haben, 
geben den Ruſſiſchen Behoͤrden das Zeugniß, daß ſie 
Alles anwenden, um die dem Lande durch die Revolu⸗ 
tion geſchlagenen Wunden zu heilen und zu lindern. — 
An die Stelle des General⸗Conſuls Schmidt ſoll der 
bisherige General⸗Conſul in Nordamerika, Herr Nieder 
ſtetter, der ſich gerade hier befindet, nach Warſchau zu 
gehen beſtimmt ſeyn. 


Danzig, vom 4. Juli. — Die Nuſſiſche Flottille 
hat den 29. Juni die Danziger Rhede wiederum vers 
laſſen. Mehrere Commiſſaire und Offiziere von derſelben 
ſind jedoch zurückgeblieben und leiten in dieſem Augen⸗ 
blicke die aus Bordingen zu bewirkende Uebergabe der 
nach Modlin und Warſchau beſtimmten Kriegsmunition 
an die Oderkahnſchiffer. — Das Schiff Vigilanee, if, 
wenige Tage nach ſeinem Abgange von Pillau, auf der 
Rhede von Danzig angekommen, 
Schornſtein bereits dermaßen gelitten hatten, daß eine 
Reparatur unerläßlich war. Dieſes Schiff hat bekannt⸗ 
lich die Beſtimmung, eirca 170 ehemalige Polniſche 
Soldaten nach Frankreich uͤberzufuͤhren, denen es jedoch, 
zur Vermeidung von Unordnungen, nicht geſtattet wor: 
den iſt, hier an's Land zu gehen. — Der letzthin er⸗ 
wähnte Kaiſerl. Da, Offizier iſt nicht der Sohn des 
verewigten Generals Moreau, ſondern eines ehemaligen 
Praͤſidenten des Nordamerikaniſchen Freiſtaats ähnlichen 
Namens (Monroe), 


Rußland. 

Wilna, vom 22. Juni. — Dieſer Tage traf hier 
eine Kaiſerl. Commiſſion ein, welche bald nach ihrer 
Ankunft, ohne vorher ihre Vollmacht aufzuweiſen, die 
ſehr reichlich gefüllte Univerſitaͤts-Kaſſe revidirte. Erſt 
nachdem ſie dieſelbe ganz in Ordnung befunden, zeigte 
fie einen Kaiferl, Ukas vom 12ten d. vor, nach welchem 
die Wilnaer Univerſuat, ohne daß dafür anderswo im 
Reiche eine neue eingerichtet würde, definitiv aufgehoben 
wird, und ſaͤmmtliche an ihr angeſtellt geweſene Lehrer 
ihre Dimiſſion erhalten, wobei ihnen jedoch freigeſtellt 
wird, um eine anderweitige Anſtellung einzukommen. 
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indem Kuͤche und 


Auch der Curator der Univerſitoͤt, Staatsrath Pelikan, 
der ſich um dieſes Inſtitut wahre Verdienſte erworben 
hat, iſt natuͤrlich nunmehr ſeiner Functionen enthoben. 
In Zukunft wird in Wilna nur eine medieiniſch⸗chirur⸗ 
giſche Akademie beſtehen. Die 200,000 Bände ftarfe 
Bibliothek der Univerſitaͤt geht nach Rußland. 


Oeutſchlan d. 
Münden, vom 9. Juli. — Dem Vernehmen nach, 


duͤrfte der Aufenthalt Sr. Durchlaucht des Fuͤrſten von 


Wrede in Rheinbaiern hoͤchſtens noch acht Tage dauern 
und derſelbe ſodann zuruͤckkehren. Man verſichert auch, 
der Fuͤrſt ſey beauftragt, ſowohl in Karlsruhe als in 
Darmſtadt in Angelegenheiten des Mauthweſens mit 
den dortigen Höfen perſoͤnliche Ruͤckſprache zu nehmen. 


Die Frankf. Zeitung enthalt folgenden Aufſatz: 
Frankfurt a. M., vom 9. Juli. — Oeffentliches 
Protokoll der 22ſten Sitzung der deutſchen Bundesver⸗ 
fammlung. Geſchehen Frankfurt, den 28. Juni 1832. 


Maßregeln zur Aufrechthaltung der geſetzli— 


chen Ordnung und Ruhe im deutschen Bunde. 


Praͤſidium. Zeitumſtaͤnde und Verhaͤltniſſe, welche 
zum Theil außer der Einwirkung der Deutſchen Regie; 
rungen lagen, haben dermalen einen Zuſtand der Dinge 
in Deutſchland herbeigefuͤhrt, welcher die Aufmerkſam⸗ 
keit Sr. Majeſtät des Kaiſers um ſo lebhafter in Ar 
ſpruch nehmen mußte, je wohlwollender und aufrichtiger 


die Theilnahme iſt, mit weicher das Schickſal ſämmtli⸗ 


cher im Bunde vereinten Staaten zu umfaſſen, Seine 
Majeſtaͤt ſich zur theuerſten Aufgabe machen. So 
lange ſich die Stimmung der Gemuther auf jene aus 
der Natur der Dinge hervorgehende Aufregung be⸗ 
ſchraͤnkte, welche große und unerwartete Ereigniſſe in, 
den Nachbarſtaaten ſtets zur unmitelbaren Folge haben, 
glaubten Se. Majeſtaͤt fi) mit Vertrauen der Hoffnung 
hingeben zu können, daß der krankhafte Zuſtand der oͤf⸗ 
fentlichen Meinung dem Einfluſſe weichen werde, wel 
chen die Erfahrungen der Zeit und das Uebergewicht 
der ruhigen und wohlgeſinnten Mehrheit auf eine Na⸗ 
tion auszuuͤben berufen waren, welche durch edlen Cha⸗ 
rakter und tiefen Sinn, wie durch Achtung fuͤr geſetz⸗ 
liche Ordnung und Anhaͤnglichkeit an ihre Fuͤrſten in 
den entſcheidendſten Momenten, der vollen Bewunde⸗ 
rung Europa's wuͤrdig geblieben iſt. Als ſich aber in 
mehreren Gegenden Deutſchlands die Gährung bis zu 
einem Grade ſteigerte, welcher nicht bloß die innere 
Ruhe und Sicherheit der einzelnen Staaten, ſondern 
die Exiſtenz des ganzen Bundes bedrohte, mußten bei 


der unvermeidlichen permanenten Beruͤhrung der Deut⸗ N 
ſchen Staaten unter einander, bei der uͤber ganz Deutſch- 


land ergoſſenen Fluth revolutionairer Zeit- und ſonſtiger 
Schriften, bei dem, ſelbſt in den ſtaͤndiſchen Kammern 
laut gewordenen Mißbrauche der Rede, bei der täglichen 
Bearbeitung einer enge geſchloſſenen, heute am hellen 
Lichte ungeſcheut wirkenden Propaganda, und bei den 
täglichen Beweiſen fruchtloſen Einwirkens einzelner Re, 


gierungen, Se. Kaiſerl. Majeſtaͤt bald zu der betruͤben⸗ 
den Ueberzeugung gelangen, daß die Revolution in 
Deutſchland mit ſtarken Schritten ihrer Reife entgegen 
gehe, und daß es nur noch der fernern Duldung des 
Uebels von Seiten des Bundes beduͤrfe, um ſie zum 
thaͤtlichen Ausbruche zu bringen. Sobald dieſer Stand 
der Dinge Sr. Maſeſtät klar vor Augen lagen, ſchwank— 
ten Allerhöͤchſtdieſelben auch keinen Augenblick über 
das, was die durch die Bundesacte ſanetionirte Stellung 
des Kaiſerhofes im Deutſchen Bunde demſelben als 
dringende Pflicht darſtellte. Der Kaiſer wandte Sich 
vor Allem vertrauensvoll an Se. Majeſtaͤt den Koͤnig 
von Preußen, um zuerſt mit dieſem erhabenen Bundes 
genoſſen und, erleuchteten Freunde den Zuſtand Deutſch⸗ 
lands in Erwägung zu ziehen, und ſodann im Vereine 
mit Sr. Koͤnigl. Maj. und mit den uͤbrigen Deutſchen 
Regierungen die Mittel gruͤndlich zu berathen, deren 
wendung die Ereigniſſe der Zeit gebieteriſch erheiſchen. 
5 lane dieſer vorhergegangenen, vom Geiſte der Er⸗ 
1 1 50 geſetzlich und voͤlkerrechtlich Beſtehenden und 
der 96 ne u een Gefühle der Fürforge für das Wohl 
felfeitigen ir Voͤlkerſchaften geleiteten, wech⸗ 
desglieder/ aden Rückſprache ſaͤmmtlicher Bun⸗ 
und Preuſſe en ſich die Geſandten von Oeſterreich 
desverſammüin n zu folgender Eröffnung an die Bun⸗ 
von Oeſter ing beauftragt: Se. Majeſtaͤt der Kaiſer 
Haben ii reich und Se. Maj. der Koͤnig von Preußen 
de Rat Verpflichtung erkannt, von den Gefahren, 
t welchen die innere Ruhe Deutſchlands bedroht iſt, 
Sich ein treues Bild zu entwerfen und Sich die Frage 
zu ſtellen, welches die Aufgabe und der Beruf des 
Deutſchen Bundesvereins und feiner Mitglieder ſey, das 
mit den beſtehenden Uebeln abgeholfen und die geſetzliche 
Ordnung und Ruhe in Deutſchland geſichert werden 
koͤnne? Beide Hoͤfe find hierbei zu der vollen Weber 
zeugung gelangt, daß die Bekaͤmpfung jenes nur allzu 
notoriſchen Uebels, und die davon abhängige Herſtellung 
der Ruhe in Deutſchland, nur durch feſte und kräf⸗ 
tige Anwendung der Mittel, welche die Ber 
kaſſung des Deutſchen Bundes dafür gewährt, 
don den Deutſchen Fuͤrſten zu bewirken ſey. Der 
Deutſche Bund iſt zur Erhaltung der innern uud Außes 
den Sicherheit Deutſchlands gegründet worden. Hat 
eſelbe den einen ſeiner Zwecke — Erhaltung der in⸗ 
nern Sicherheit — nach der bisherigen Erfahrung fo 
weit verfehlt, daß die vorwaltende Aufregung der Ge— 
muͤcher und der krankhafte Zuſtand der Öffentlichen Mei: 
nung eine jo drohende Geſtalt, wie die Gegenwart ſich 
zeigt, anzunehmen vermochten, fo koͤnnen die Mängel 
und Unvollkommenheiten, denen ſolches zuzuſchreiben iſt, 
entweder in der Geſetzgebung des Bundes, oder in 
deren Anwendung und Ausführung geſucht werden. 
Dis zur Abfaſſung der Wiener Schlußakte fehlte es 
allerdings dem Bunde an denjenigen organiſchen Ge⸗ 
ſetzen, wie fie eine beſtimmte und klare Entwickelung 
feiner politiſchen Wirkſamkeit bedurfte. Durch die Wie⸗ 
ner Schlußakte wurde jedoch dieſe Lucke fo weit ausge⸗ 


füllt, als die Natur des Bundes es geſtattete, ſollte 
dieſe ſelbſt nicht in ihrem innerſten Weſen verändert 
werden. Namentlich enthaͤlt ſie fuͤr die Erhaltung der 
innern Sicherheit der Deutſchen Staaten Verabredun⸗ 
gen, die, fo weit es auf Grundſaͤtze ankommt, auch für 
das Beduͤrfniß der jetzigen Zeit noch als angemeſſen und 
ausreichend angeſehen werden muͤſſen. Waͤhrend die 
Schlußakte des Jahres 1820 einerſeits die Ausfuͤhrung 
des 13. Art. der Bundesakte, nach einer angemeſſenen 
und beruhigenden Auslegung, ſichert, und durch Zu; 
laſſung von Beſchwerden über verweigerte Rechtshuͤlfe 
(Art. 29), dem Mißbrauche der Gewalt der Regierungen 
nach Moͤglichkeit vorbeugt, tritt ſie auf der andern 
Seite allen demokratiſchen Anmaßungen gegen dieſe Ge, 
walt entſchieden entgegen, indem fie beſtimmt (Art. 57), 
daß die geſammte Staatsgewalt in dem Oberhaupte des 
Staates vereinigt bleiben, und der Souverain durch eine 
landſtaͤndiſche Verfaſſung nur in der Ausübung beſtimm⸗ 
ter Rechte an die Mitwirkung der Stände gebunden 
werden koͤnne; indem ſie ferner (Art. 26) dem Bunde 
die Pflicht auferlegt, wo in einem Bundesſtaate durch 
Widerſetzlichkeit der Unterthanen gegen die Obrigkeit die 
innere Ruhe unmittelbar gefährdet, eine Verbreitung 
aufruͤhreriſcher Bewegungen zu fuͤrchten, oder ein wirk⸗ 
licher Aufruhr zum Ausbruche gekommen iſt, die fehle 
nigſte Huͤlfe zur Wiederherſtellung der Ordnung zu 

veranlaſſen, und ſogar zu dieſem Zwecke, nach Lage dit 
Umftände, einen unaufgerufenen Beiſtand des Bundes 
vorſchreibt. Dafuͤr, daß dieſer Beiſtand des Bundes 
ſchnell geleiſtet werde, iſt endlich durch den bei Gelegen; 
heit der im Jahre 1830 in mehreren Deutſchen Staa⸗ 
ten ſtattgehabten Unruhen, von der Bundesverſammlung 
in ihrer 34ſten Sitzung vom 21. Detober 1830 gefaß⸗ 
ten Beſchluß geſorgt worden, indem darnach, bei drin⸗ 
gender Gefahr, auf bloße Requiſition der einen Bun⸗ 
desregierung an die andere, ohne vorgaͤngige Anzeige, 
Berathung und Beſchlußnahme bei der Bundesverſamm⸗ 
lung, die militairiſche Huͤlfsleiſtung gewährt werden ſoll. 
Hiernach iſt das zur Erhaltung der innern Sicherheit 
Deutſchlands geſtiftete Foͤderativband der Deutſchen 
Staaten, den Grundgeſetzen des Bundes nach, 
enger und feſter, als es vielleicht in irgend einem Staa⸗ 
tenbunde noch exiſtirt hat. Dieſe Thatſache macht auch 
bei dem jetzt einbrechenden Verderben, ſo fern demſelben 
mit Erfolg geftenert werden ſoll, jede Verabredung 
neuer Grundfäße oder neuer bundesgeſetzlicher Ber 
ſtimmungen eben fo wenig noͤthig, als von einer Vers 
änderung der Grundverfaſſung des Bundes und feine 
Geſetzgebung die Rede ſeyn kann. Es liegt daher kei 
neswegs an einem Mangel oder einer Unvollkommenheit 
der vorhandenen Bundesgeſetzgebung, wenn in Deutſch⸗ 
land, nach den bedauernswerthen Erfahrungen der neuern 
Zeit, hier die rohe Gewalt aufgeregter Volkshaufen, 
dort eine in das verfaſſungsmäßige Gewand ſtaͤndiſcher 


Opposition gekleidete An m aßung desdemokratiſchen 
Geiſtes, im Bande mit einer zugelloſen Preſſe — 


beides Symptome der zu bekämpfenden Grundübel — die 
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Macht der Regierungen theils zu ſchwuͤchen ſucht, theils 
aber wirklich ſchon geſchwaͤcht und ihnen Zugeſtaͤndniſſe 
von Rechten abgendͤthigt hat, oder noch abzutrotzen droht, 
deren fie ſich, ohne Gefahr für die Erhaltung Öffentlicher 
Ordnung und eines geſicherten geſetzlichen Zuſtandes, im 
wohlverſtandenen Intereſſe ihrer Unterthanen, nicht ent⸗ 
aͤußern koͤnnen. 

So viel nun insbeſondere 

JI. die Stellung der ſtaͤndiſchen Kammern ber 
trifft, fo find beide Höfe der Anſicht, daß, wie zweck; 
mäßig und heilſam ſich auch eine angemeſſene Wirkſam⸗ 
keit der Landſtaͤnde in den Deutſchen Bundesſtaaten 
darſtellt, doch die Richtung des Geiſtes, welche man in 
neueſter Zeit dem Inſtitute der Landftände zu geben ver⸗ 
ſucht habe, unverkennbar eine hoͤchſt bedauerliche Erfcheis 


nung ſey. Dieſelbe hat ſich auf zweifache Weiſe zu er 


kennen gegeben, je nachdem dabei das Verhaͤltniß 
ihren Furſten gegenüber, und das Verhält⸗ 
niß dem Bunde und der Bundesverſammlung 
gegenuͤber, in Betrachtung kam. 

A. Ihren Fuͤrſten gegenüber, wurden a) neue, 
mit dem monarchiſchen Principe und mit Erhaltung der 
offentlichen Ordnung unvereinbare Zugeſtaͤndniſſe in Ans 
ſpruch genommen, und wohl auch b) für den Fall, wenn 
dieſe Zugeſtaͤndniſſe nicht erfolgen, die Verwerfung der 


Budgets in Ausſicht geſtellt. 


B. Dem Bunde und der Bundesverſamm⸗ 
lung gegenuber aber zeigte ſich nicht allein a) eine 
Neigung, ſich uͤber die Bundesgeſetzgebung hinwegzu⸗ 
ſetzen, ſondern es find ſogar b) in den ſtaͤndiſchen Ders 
fammlungen offene Angriffe auf den Bund und die Bun⸗ 
desverſammlung laut geworden. 

Die Bundesgeſetzgebung bietet den Deutſchen Regie⸗ 
rungen zur Beſeitigung aͤhnlicher Erſcheinungen die er⸗ 
forderlichen Mittel. ad A, a. Braucht wohl kaum 
daran erinnert zu werden, daß den Deutſchen Fuͤrſten, 
in Beziehung auf Geſetzgebung, nach allen Deutſchen 
Verfaſſungen die Initiative zuſteht, — daß daher von 


den Staͤnden neue Geſetze nicht anders, als in Form 
von Petitionen in Antrag gebracht werden koͤnnen, 


wobei es den Fuͤrſten unbenommen bleibt, frei zu pruͤ⸗ 


fen, ob ſie es ihrem Intereſſe und dem innig damit 
verbundenen Intereſſe des Landes, ſo wie ihren Ver⸗ 


pflichtungen gegen den Bund für gemäß halten, die Pe⸗ 
titionen zu gewähren, im entgegengeſetzten Falle aber 
dieſelbe zu verwerfen. Ein vollguͤltiger Grund zur Ver⸗ 
werfung einer von den Staͤnden angebrachten Petition 
würde darin liegen, wenn der Fuͤrſt das darin begehrte 
Zugeſtändniß in Folge jener Prüfung dem Grundſatze 
des Art. 57 der Wiener Schlußakte zuwiderlaufend 
fande. — Je beſtimmter deſſen Worte dahin lauten, 
daß die geſammte Staatsgewalt in dem Oberhaupte des 
Staates vereinigt bleiben muß, und daß der Souverain 
durch eine laͤndſtaͤndiſche Verfaſſung nur in der Aus- 
dung beſtimmter Rechte an die Mitwirkung der Stände 
gebunden werden kann; um ſo gewiſſer iſt ein Deutſcher 
Bum desſouverain zur Verwerfung einer hiermit in Wir 


— 


tigt, ſondern im Geſammt-Intereſſe des Bundes auch 
verpflichtet. ad A, b. Von der Benutzung dieſes 
Rechtes und der Erfuͤllung der zugleich damit verbunde⸗ 
nen Pflicht, wird kein Deutſcher Fuͤrſt, bei dem Be⸗ 
wußtſeyn ſeiner Wuͤrde und ſeines hohen Berufes, durch 
eine Drohung mit der Verweigerung des Budgets ſich 
zuruͤckhalten laſſen, da der Satz: „daß dem Souverain 
durch die Landſtände die zur Fuͤhrung einer zweckmäßig 


geordneten Regierung erforderlichen Mittel nicht verweigert ö 


werden dürfen, in dem Sinne der oben angeführten Des 


ſtimmung des Art. 57 der Schlußakte, ſo wie in der hiersaus 


hervorgehenden Folgerung, welche der Art. 58 der Schluß⸗ 
akte ausſpricht, liegt. Sollten demnach ſtaͤndiſche Verſamm⸗ 
lungen ihre Stellung fo weit verkennen, daß fie an die 
Bewilligung der zur Fuͤhrung einer wohlgeordneten Re⸗ 
gierung erforderlichen Steuern, auf eine directe oder 
indirerte Weiſe, die Durchſetzung anderweiter Wünfche 


und Anträge anknuͤpfen wollten, fo würden Fälle diefer 


Art zu. denjenigen. zu zählen on, auf welche die Art. 25 
und 26 der Wiener Schlußakte in Anwendung gebracht 
werden mußten. ad B, a. Belangend das Verhaͤlt⸗ 
niß der innern Geſetzgebung eines Landes zu der Bun⸗ 
desgeſetzgebung, fo koͤnnen die auf den bereits beſtehem 
den Beſchluͤſſen des Bundes beruhenden Anſichten bet 
der Hoͤfe hieruͤber in folgende Saͤtze zuſammengefaßt 
werden: 1) Die innere Geſetzgebung der Deutſchen 
Bundesſtaaten darf weder dem Zwecke des Bundes, 
wie ſolcher in der Bundesakte, Art. 2, und in der 
Wiener Schlußakte, Art. 1, ausgeſprochen iſt, noch den 


zur Erreichung deſſelben verabredeten organiſchen Ein⸗ 


richtungen (Art. 13 der Wiener Schlußakte, Num. 2), 


noch auch den zur Entwicklung und Ausbildung der 


Bundesakte im Geiſte der letztern bereits gefaßten oder 


noch zu faſſenden Beſchluͤſſen (Art. 4 der Wiener Schluß⸗ 
akte) irgend einen Eintrag thun. 2) Eben ſo wenig 


darf fie der Erfüllung ſonſtiger bundesverfaſſungsmaͤßigern 


Verbindlichkeiten gegen den Bund, namentlich der dahin 
gehoͤrigen Leiſtung von Geldbeitraͤgen hinderlich werden 
(Art. 52 und 58 der Wiener Schlußakte). 3) Nicht 
den bei der innern Geſetzgebung eines Landes concur⸗ 
rirenden Behoͤrden, namentlich nicht den ſtaͤndiſchen 
Verſammlungen gebührt es, über den Sinn der Bum 
desakte ſo wie der darin enthaltenen Beſtimmungen, 
wenn Zweifel darüber obwalten, eine Auslegung zu 
geben. Hierzu berechtigt und berufen, iſt allein der 
Deutſche Bund ſelbſt, welcher dieſes Recht durch ſein 
Organ, die Bundesverſammlung, ausuͤbt (Art. 17 der 


Wiener Schlußakte). 4) Damit dieſe Gerechtſame des 


Bundes, wie ſolche in dem Vorſtehenden unter 1, 2 
und 3 aufgeführt find, gegen die Eingriffe der ſtaͤndi⸗ 
ſchen Kammern nicht allein von den eigenen Negierum 
gen derſelben, ſondern auch direct von Seite des Dur 
des gehoͤrig gewahrt und geſchuͤtzt werden moͤgen, waͤre 
von der Bundesverſammlung eigens fuͤr dieſen Zweck 
eine Kommiſſion niederzuſetzen, welche ſich vereinigt und 
in Thaͤtigkeit tritt, fo oft in einem Bundesſtaate eine 


5 


derſpruch ſtehenden ſtaͤndiſchen Petition nicht nur berech⸗ | 


Verſammlung der Stände ſtattfindet, um den Verhand, 
lungen der letzteren aus obgedachtem Geſichtspunkte eine 
fortgeſetzte Aufmerkſamkeitz zu widmen, und wo ſie 
einen Verſuch zur Ueberſchreitung der Bnundesgeſetz⸗ 
gebung wahrnimmt, der Bundesverſammlung davon 
zur weitern der Lage der Umſtaͤnde und der Stellung des 

Bundes angemeſſenen Veranlaſſung Anzeige zu machen. 
Die ad B, b erwähnten Angriffe auf den Bund und 
die Bundesverſammlung werden nicht wieder vorkom— 
men, wenn die Deutſchen Staaten, wie ſie es ihrem 
Bundesverhältniſſe ſchuſdig find, ſich gegen einander ans 
heiſchig machen, ſolche nicht zu dulden, und zur Steuer 
kung derſelben, jeder nach Maßgabe feiner innern Lans 
desverfaſſung, die angemeſſenen Anordnungen zu erlaſſen, 
wobei die Analogie von der Behandlung ähnlicher Aus 
falle gegen den Landesherrn ſelbſt, oder die ſandesherr⸗ 
liche Regierung, und im Ganzen ähnlicher Verunglim⸗ 
pfungen des einen oder des andern, zu Grunde gelegt 
werden koͤnnen. Eine Verpflichtung hierzu folgt zum 
Theil ſchon daraus, daß, nach Art. 59 der Wiener 


chlußaete, da, wo Heffentlichkeit der landftändifchen 


Verhandlungen durch die Verfaſſung geſtattet iſt, die 
Grenzen der freien Aeußerung, — ra Sn 
lungen ſelbſt, noch bei deren Bekanntmachung durch den 
Druck, auf eine die Ruhe des einzelnen Bundesſtaates 
oder des geſammten Deutſchlands gefährdende Weiſe 
uͤberſchritten, und dafür durch die Geſchaͤftsordnung ges 
ſorgt werden ſoll. — Auch in Hinſicht ſolcher Angriffe 
auf den Bund koͤnnte die nach B, 4 in Vorſchlag ger 
brachte Commiſſion mit einer Controlle beauftragt wer⸗ 
den. Dieſe Vorſchlaͤge, in Verbindung mit dem An⸗ 
ſpruche auf gewiſſenhafte, einſichtsvolle und kraͤftige Er⸗ 
fuͤllung der Verpflichtungen gegen den Bund, bilden die 
Grundlage der Anſichten, welche die Höfe von Defters 
reich und Preußen zur Bekaͤmpfung der oben bezeichne— 
ten bedenklichen Erſcheinungen in den ſtaͤndiſchen Kam⸗ 
mern ihren Mitverbuͤndeten an das Herz legen. Die 
Geſandten von Oeſterreich und Preußen ſind ſonach 
beauftragt, darauf anzutragen, daß nachſtehende ſechs 
Artikel in einen foͤrmlichen Bundesbeſchluß verwandelt 
werden: 

Art. I. „Da nach dem Art. 57 der Wiener Schluß 
Akte die geſammte Staatsgewalt in dem Oberhaupte 
des Staates vereinigt bleiben muß, und der Souverain 
durch eine landſtändiſche Verfaſſung nur in der Ausuͤbung 
beſtimmter Rechte an die Mitwirkung der Staͤnde ge— 
bunden werden kann, ſo iſt auch ein Deutſcher Souve, 
rain, als Mitglied des Bundes, zur Verwerfung einer 
hiermit in Widerſpruch ſtehenden Petition der Staͤnde 
nicht nur berechtigt, ſendern die Verpflichtung zu 
ei Verwerfung geht aus dem Zwecke des Bundes 

ervor. 
Att. II. „Da gleichfalls nach dem Geiſte des eben 
angeführten Art. 57 der Schlußacte und der hieraus 
bervorgehenden Folgerung, welche der Art. 58 ausfpricht, 
keinem Deutſchen Souverain durch die Landftände die 
zur Fuͤhrung einer den Bundespflichten und der Landes⸗ 


2677 


— 


verfaſſung entſprechenden Regierung erforderlichen Mit 
tel verweigert werden dürfen, fo werden Fälle, in wel⸗ 
chen ſtaͤndiſche Verſammlungen die Bewilligung der zur 
Fuͤhrung der Regierung erforderlichen Steuern auf eine 
mittelbare oder unmittelbare Weiſe durch die Durch⸗ 
ſetzung anderweiter Wünfche und Anträge bedingen 
wollten, unter diejenigen Fälle zu zählen ſeyn, auf 
welche die Art. 25 und 26 der Schlußacte in Anwen⸗ 
dung gebracht werden muͤßten.“ 

Art. III. „Die innere Geſetzgebung der Deutſchen 
Bundesſtaaten darf weder dem Zwecke des Bundes, wie 
ſolcher in dem Art. 2 der Bundesgete und in dem 
Art. 1 der Schlußacte ausgeſprochen iſt, irgend einen 
Eintrag thun, noch darf dieſelbe der Erfüllung ſonſtiger 
bundesverfaſſungsmaͤßiger Verbindlichkeiten gegen den 
Bund, und namentlich der dahin gehoͤrigen Leiſtungen 
von Geldbeitraͤgen, hinderlich ſeyn.“ 

Art. IV. „um die Wuͤrde und Gerechtſame des 
Bundes und der den Bund repraͤſentirenden Verſamm⸗ 
lung gegen Eingriffe aller Art ſicher zu ftellen, zugleich 
aber in den einzelnen Bundesſtaaten die Handhabung 
der zwiſchen den Regierungen und ihren Staͤnden beſte⸗ 
henden verfaffungsmäßigen Verhaͤltniſſe zu erleichtern, 
ſoll am Bundestage eine mit dieſem Geſchaͤfte beſonders 
beauftragte Commiſſion ernannt werden, deren Beſtim⸗ 
mung ſeyn wird, insbeſondere auch von den ſtaͤndiſchen 
Verhandlungen in den Deutſchen Bundesſtaaten fort⸗ 
dauernd Kenntniß zu nehmen, die mit den Verpflich⸗ 
tungen gegen den Bund, oder mit den durch die Bun⸗ 
desvertraͤge garantirten Regierungsrechten in Widerſpruch 
ſtehenden Anträge und Beſchluſſe zum Gegenſtande ihrer 
Aufmerkſamkeit zu machen, und der Bundesverſammlung 
davon Anzeige zu thun, welche demnaͤchſt, wenn ſie die 
Sache zu weiteren Eroͤrterungen geeignet findet, ſolche 
mit den dabei betheiligten Regierungen zu veranlaf 
ſeu hat.“ | 
Alt. V. „Da nach Art. 59 der Wiener Schlußaete, 
da, wo Oeffentlichkeit der landſtaͤndiſchen Verhandlungen 
durch die Verfaſſung geſtattet iſt, die Grenzen der freien 
Aeußerung, weder bei den Verhandlungen ſelbſt, noch 
bei deren Bekanntmachung durch den Druck, auf eine 
die Ruhe des einzelnen Bundesstaates, oder des geſamm⸗ 
ten Deutſchlands gefährdende Weiſe uͤberſchritten werden 
darf, und dafuͤr durch die Geſchaͤftsordnung geſorgt mer: 
den ſoll; ſo machen auch ſaͤmmtliche Bundesregierungen, 
wie ſie es ihren Bundesverhaͤltniſſen ſchuldig find, ſich 
gegen einander anheiſchig zu Verhütung von Angriffen. 
auf den Bund in den ſtaͤndiſchen Verſammlungen und 
zur Steuerung deſſelben, jede nach Maßgabe ihrer im 
nern Landesverfaſſung, die angemeſſenen Anordnungen 
zu erlaſſen und zu handhaben.“ 

Art. VI. „Da die Bundesverſammlung ſchoy nach 
dem Art. 17 der Schlußacte berufen iſt, zur Aufrecht⸗ 
haltung des wahren Sinnes der Bundesgete und der 
darin enthaltenen Beſtimmungen, wenn uͤber deren Aus⸗ 
legung Zweifel entſtehen follte, dem Bundeszwecke ge, 
mäß zu erklaren, ſo verſteht es ſich von ſelbſt, daß zu 
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einer Auslegung der Bundes- und der Schlußaete mit 
rechtlicher Wirkung auch nur allein und ausſchließend 
der Deutſche Bund berechtigt iſt, welcher dieſes Recht 
durch fein verfaffungsmäßiges Organ, die Bundesver⸗ 
ſammlung, ausuͤbt. 

II. In Beziehung auf die beifpiellofen Mißb rauche 
der periodiſch politiſchen Preſſe hat die Bun⸗ 
desverſammlung — von der Verpflichtung durchdrungen, 
fuͤr die Erhaltung der innern Ruhe, Sicherheit und 
Wuͤrde des Bundes alle in der Bundesverfaſſung lie 
genden Mittel und Kraͤfte aufzubieten — ſaͤmmtliche 
Regierungen bereits mit Beſchluß vom 10. May d. J. 
($ 154) auf die Gefahren aufmerkſam gemacht, welche 
der Geſammtheit drohen, wenn den Bundesbeſchluͤſſen 
in Preßangelegenheiten nicht der genaueſte Vollzug von 
Seiten der Regierungen zu Theil wird; es hat dieſelbe 
ferner unterm 26. April d. J. (§. 118) eine Commiſ⸗ 
fion aus ihrer Mitte gewählt, welche ſich mit der im 
Art. 18 der Bundesacte, wegen gleichfoͤrmiger Verfuͤ⸗ 
gungen hinſichtlich der Preſſe, enthaltenen Verabredung 
unverzüglich zu beſchaͤftigen haben wird, und es iſt von 
dem thätigen und einſichtsvollen Eifer dieſer Commiſſion 
zu erwarten, daß dieſelbe die ihr uͤbertragene Aufgabe 
auf eine Art loͤſen werde, welche — ohne die Thaͤtigkeit 
nützlicher und achtungswerther Schriftſteller zu hemmen, 
oder den natuͤrlichen Fortſchritten des menſchlichen Geis 
ſtes Feſſeln anzulegen — die wilden Ausſchweifungen 
einer alle Begriffe verwirrenden, nur auf Erſchuͤtterung 
und Umwälzung des Beſtehenden gerichteten, und das 
Hoͤchſte wie das Heiligſte laͤſternden Preßfrechheit in 
die gehörigen Schranken zu weiſen geeignet iſt. Daß 
bis zu dem Zeitpunkte, in welchem ſich die Regierungen 
durch einen bundesverfaſſungsmaͤßigen Beſchluß hierüber 
geeiniget haben werden, das proviſoriſche Geſetz vom 
20. September 1819 fuͤr den geſammten Bund ver⸗ 
bindlich ſey, und daß ſonach deſſen Beſtimmungen im 
Intexeſſe der oͤffentlichen Ruhe und im Sinne der 
wechſelſeitig übernommenen Verpflichtung von allen Re 
gierungen vom Bunde gewiſſenhaft zu handhaben ſeyen, 
iſt eine Ueberzeugung, welche die Hoͤfe von Oeſterreich 
und Preußen nicht nur wiederholt auszusprechen ſich 
veranlaßt finden muͤſſen, ſondern es werden ſich dieſel— 
ben auch verpflichtet halten, ſo weit es in ihren Kraͤften 
ſteht, gemeinſchaftlich mit ihren Bundesgenoſſen, auf 
deren ubereinſtimmende Geſinnung fie eben ſo viel 
Werth legen, als ſie zuverſichtlich dieſelbe vorausſetzen, 
dahin einzuwirken, daß dieſem Geſetze allenthalben und 
ohne irgend eine Ausnahme Befolgung zu Theil werde. 
Iſt nun hiernach die Bundesverſammlung in den Staud 
geſetzt, die Gerechtſame des Bundes gegen die Eingriffe 
der ſtaͤndiſchen Kammern und gegen den Mißbrauch der 
Preſſe zu handhaben; uͤbt ſie dieſe Handhabung, wie 
es fi gebührt, und werden die Beſchluͤſſe mit Ernſt 
und Nachdruck vollzogen; gelingt es endlich den verein— 
ten Bemuhungen der Fuͤrſten, bei der Bundesverſamm⸗ 
lung gemeinnuͤtzige, ganz Deutſchland intereſſirende An⸗ 
ordnungen, ſo weit ſie ſich dafuͤr eignen, mit Erfolg in 


Berathung zu ziehen, wozu die Höfe von Oeſterreich 
und Preußen insbeſondere durch ihre Geſandtſchaften 
am Bundestage wirken zu wollen, ſich feierlichſt ver 
pflichten: ſo darf man ſich der Erwartung hingeben, daß 
die in das allgemeine Wohl thaͤtig eingreifende Wirk 
ſamkeit des Bundes und deſſen Autorität erkannt und 


geachtet werden, und daß die oͤffentliche Meinung aus 


ihrer jetzigen Befangenheit in ſophiſtiſchen Irrlehren zu 
einem fuͤr Wahrheit, Recht und Ordnung empfaͤnglichen 
Sinne wieder zuruͤckkehren werde. N 
Erwartung nicht in Erfüllung gehen, follte die innere 
Ruhe und Ordnung in Deutſchland fortan gefaͤhrdet 
erſcheinen, und die Autorität der zum Schutze dieſer 
hoͤchſten Güter gefaßten bundesverfaſſungsmäßigen Bez 
ſchluͤſſe verkannt werden: jo find Ihre Majeftäten der 
Kaiſer von Oeſterreich und der Koͤnig von Preußen — 
im Gefuͤhle der von eigener Erhaltung unzertrennlichen 
Sorge fuͤr das Schickſal der im Bunde vereinten Staa⸗ 
ten, in gerechter Wuͤrdigung der Gefahr, das ganze ge⸗ 
fellſchaftliche Syſtem von Europa durch geſetzloſe Will 
kuͤhr zertruͤmmert zu ſehen, und in getreuer Erfuͤllung 
der Ihnen obliegenden Verpflichtung gegen den Bund 


und gegen deſſen einzelne Glieder — feſt entſchloſſen, 


zur Aufrechthaltung und Durchführung der Bundesver 
faſſung, ihrer wichtigen Zwecke und der darauf gegruͤn— 
deten oder noch zu gruͤndenden Beſchluͤſſe der Bundes 
verſammlung, endlich zur Zuruͤckweiſung der Angriffe 
gegen den Bund und deſſen Glieder, von welcher Seite 
ſie auch kommen moͤgen, auf jedesmaliges Anrufen der 
Geſammtheit oder eines Bundesgliedes, von allen Ih⸗ 
nen zu Gebote ſtehenden Mitteln Gebrauch zu machen, 
damit den Beſchluͤſſen des Bundes diejenige puͤnktliche 
und genaue Befolgung geſichert ſey, welche allein für 
die Ruhe des gemeinſamen Vaterlands Buͤrgſchaft zu 
bieten vermag. — Von dieſer Beſtrebung geleitet, ha⸗ 
ben beide Höfe zugleich diejenigen militairifchen Maß⸗ 
regeln bereits getroffen, und an ihre beiderſeitigen Ger 
ſandten am Bundestage diejenigen ausgedehnten Volk 
machten ertheilt, welche dazu geeignet ſind, dem Bun— 
destage zu verbuͤrgen, daß auf die erſte Aufforderung 
deſſelben, die militairiſche Huͤlfe zur Aufrechthaltung ſei⸗ 
nes Anſehens und zur Durchfuͤhrung ſeiner Beſchluͤſſe 
mit moͤglichſter Beſchleunigung zur Stelle geſchafft 
werde. Indem die Höfe von Oeſterreich und Preußen 
dieſe ihren Bundespflichten entſprechende Erklarung ger 
ben, halten ſich dieſelben uͤberzeugt von der gleichmäßi⸗ 
gen Bereitwilligkeit aller ihrer Mitverbuͤndeten, im er⸗ 
forderlichen Falle in derſelben foͤderativen Weiſe wir 
ſam zu ſeyn. ‘ 
(Hierauf folgen die mit Obigem uͤbereinſtimmenden 
Erklärungen der ſaͤmmtlichen Deutſchen Regierungen.) 
Sodann wurde einhellig beſchloſſen: Unter 
dankbarer Anerkennung der von Ihren Majeſtaͤten dem 
Kaiſer von Oeſterreich und dem Koͤnige von Preußen 
wiederholt bewährten Fuͤrſorge für das gemeinſame Beſte 
des Deutſchen Vaterlandes, vereinigen ſich ſaͤmmtliche 
Bundesregierungen zu folgenden Beſtimmungen: 


Sollte aber bieſe 
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I. Da nach dem Art. 57 der Wiener Schlußakte die 
geſammte Staatsgewalt in dem Oberhaupte des Staates 
vereinigt bleiben muß, und der Souverain durch eine 
landſtändiſche Verfaſſung nur in der Ausuͤbung bes 
ſtimmter Rechte an die Mitwirkung der Stände gebuns 
den werden kann, ſo iſt auch ein Deutſcher Souverain, 
als Mitglied des Bundes, zur Verwerfung einer hier⸗ 
mit in Widerſpruch ſtehenden Petition der Stände 
nicht nur berechtigt, ſondern die Verpflichtung zu die, 
ſer Verwerfung geht aus dem Zwecke des Bundes hervor. 

II. Da gleichfalls nach dem Geiſte des eben ange— 
fuhrten Art. 57 der Schlußaete und der hieraus hervor— 
gehenden Folgerung, welche der Art. 58 ausſpricht, kei⸗ 
nem Deutſchen Souverain durch die Landſtaͤnde die zur 
Führung einer den Bundespflichten und der Landesver⸗ 
faſſung entſprechenden Regierung erforderlichen Mittel 
verwelgert werden duͤrfen, fo werden Fälle, in a 
ſtandi ſammlungen die Bewilligung er zur Cab, 

ſche Verſammlungen die Bewilligung der zur Fuͤh⸗ 
rung der Regierung erforderlichen Steuern auf ei ni 
telbare oder unmittelbare Weiſe durch die D 7 
W Wuͤnſche und Anträge 8 
unter diejenigen F ; 5 
e 1 8 og zu zählen ſeyn, auf welche die 
e 9 in 5 gebracht 
. ee 5 5 naehe der 
den Regierungen allein Sr Als e unn fe 5 
in Ruͤckſicht auf die innere Sicherheit des ge de 
Bundes ag \ gefammten 

; und in Folge der Verpflichtung der Bundes 
2 zu gegenſeitiger Huͤlfsleiſtung, die Mitwirkung 
der Geſammtheit zur Erhaltung oder Wiederherſtellun 
der Ruhe, im Falle einer Widerſetzlichkeit der Untert 
nen gegen die Regierung, eines offenen Aufruhrs ; — 
gefährlicher Bewegungen in mehreren Bunde Be 
ſtatt finden. Art. 26. Wenn in ein B sg 
durch Widerſetzlichkeit der Unterthanen 5 e ee 
keit die innere Rul ee Driae Wen 
Berbreitung 81 65 eee gefährdet, und eine 

zung anfruhreriſcher Bewegungen irck 
eur 5 wirklicher Aufruhr zum Ausbruch rem 
fa ie Regierung ſelbſt, nach Erſchoͤpfung der ver⸗ 
ungsmäßigen und geſetzlichen Mitte 5 iſt 
len Bandes ud geſetzlichen Mittel, den Beiſtand 
ob, di ° anruft, ſo liegt der Bundesverſammlung 

„die ſchleunigſte Huͤlfe zur Wiederhe 
aan 1 } ederherſtellung der Ord⸗ 

5 10 veranlaſſen. Sollte in letztgedachten Falle die 
nen a aoriſch außer Stande fepn, den Aufruhr 
ern gene Kräfte zu unterdruͤcken, zugleich aber durch 
ar mjtände gehindert werden, die Huͤlfe des Bundes 
9 egehren, ſo iſt die Bundesverſammlung nichtsdeſto⸗ 

eniger verpflichtet, auch unaufgerufen zur Wiederher⸗ 
ſtellung der Ordnung und Sicherheit einzuſchreiten. In 
ledem Falle aber duͤrfen die verfuͤgten Maßregeln von 

einer längern Dauer ſeyn, als die Regierung, welcher 
die bundesmäpige Hülfe geleiſtet wird, es nothwendig 
erachtet.) g 

III. Die innere Geſetzgebung der Deutſchen Bun⸗ 
desſtaaten darf weder dem Zwecke des Bundes, wie 
ſolcher in dem Artikel 2 der Bundesakte und in 
dem Artikel 1 der Schlußakte ausgeſprochen if, irgend 


licher 
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einen Eintrag thun, noch darf dieſelbe der Erfuͤl⸗ 
lung ſonſtiger bundesverfaſſungsmaßiger Verbindlichkei⸗ 
ten gegen den Bund, und namentlich der dahin 
gehörigen Leiſtung von Geldbeitraͤgen, hinderlich ſeyn. 

IV. um die Wuͤrde und Gerechtſame des Bundes 
und der den Bund repraͤſentirenden Veſammlung gegen 
Eingriffe aller Art ſicher zu ſtellen, zugleich aber in den 
einzelnen Bundesſtaaten die Handhabung der zwiſchen 
den Regierungen und ihren Staͤnden beſtehenden ver— 
faffungsmäßigen Verhaͤltniſſe zu erleichtern, ſoll am 
Bundestage eine mit dieſem Geſchaͤfte beſonders beauf⸗ 
tragte Kommiſſion vor der Hand auf ſechs Jahre er⸗ 
nannt werden, deren Beſtimmung ſeyn wird, insbeſon⸗ 
dere auch von den ſtaͤndiſchen Verhandlungen in den 
Deutſchen Bundesſtaaten fortdauernd Kenntniß zu neh⸗ 
men, die mit den Verpflichtungen gegen den Bund 
oder mit den durch die Bundesvertraͤge garantirten Me 
gierungsrechten in Widerſpruch ſtehenden Antraͤge und 
Beſchluͤſſe zum Gegenſtand ihrer Aufmerkſamkeit zu 
machen und der Bundesverſammlung davon Anzeige zu 
thun, welche demnaͤchſt, wenn ſie die Sache zu weiteren 
Eroͤrterungen geeignet findet, ſolche mit den dabei ber 
theiligten Regierungen zu veranlaſſen hat. Lach Ver⸗ 
lauf von ſechs Jahren wird die Fortdauer der Kom; 
mifjion weiterer Vereinigung vorbehalten. 5 

V. Da nach Art. 59 der Wiener Schlußakte da, 
wo Oeffentlichkeit der landſtaͤndiſchen Verhandlungen 
durch die Verfaſſung geſtattet iſt, die Grenzen der freien 
Aeußerung weder bei den Verhandlungen ſelbſt, noch 
bei deren Bekanntmachung durch den Druck, auf eine 
die Ruhe des einzelnen Bundesſtaates oder des ge 
ſammten Deutſchlands gefährdende Weiſe überſchritten 
werden darf, und dafuͤr durch die Geſchaͤftserdnung ger 
ſorgt werden ſoll; ſo machen auch ſaͤmmtliche Bundes⸗ 
regierungen, wie ſie es ihren Bundesverhaͤltniſſen ſchul⸗ 
dig ſind, ſich gegen einander anheiſchig, zur Verhuͤtung 
von Angriffen auf den Bund in den jtändifchen Ver⸗ 
ſammlungen und zur Steuerung derſelben jede nach 
Maßgabe ihrer innern Landesverfaſſung, die angemeſſe⸗ 
nen Anordnungen zu erlaſſen uud zu handhaben. ‘ 

VI Da die Bundesverſammlung ſchon nach dem 
Art. 17 der Schlußakte berufen iſt, zur Aufrechthaltung 
des wahren Sinnes der Bundesakte und der darin ent⸗ 
haltenen Beſtimmungen, wenn über deren Auslegung 
Zweifel entſtehen ſollte, dem Bundeszwecke gemäß“ zu 
erklaren, ſo verſteht es ſich von felöft, daß zu einer 
Auslegung der Bundes und der Schlußakte mit recht⸗ 
Wirkung auch nur allein und ausſchließend der 
Deutſche Bund berechtigt iſt, welcher dieſes Recht durch 
eee Organ, die Bundesverſammlung, 
ausuͤbt. 

In Beziehung auf den Mißbrauch d 
ſchen Preſ ſe ſieht die Weder ri Per 
trage ihrer in der aten diesjährigen Sitzung gewaͤhl⸗ 
ten Kommiſſton wegen Einführung gleichfoͤrmiger Ber 
fügungen hinſichtlich der Preſſe entgegen, um hierauf 
einen endlichen Beſchluß faſſen zu koͤnnen, und fie er 
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wartet mit Vertrauen von dem Eifer der Kommiſſion, 
daß fle die ihr übertragene Aufgabe in dem Sinne obi⸗ 
ger Propoſition baldigſt loͤſen werde. 


Muͤnch-Bellinghauſen. Pechlin. 
Nagler. Gruͤnne. 
Lerchenfeld. Beuſt. 
Manteuffel. Marſchall. 
Stralenheim. Schack. 
Trott. Both. 
Blittersdorf. Leonhardt, 
Rieß. Curtius. 
Gruben. 


Vom Main, vom 6. Juli. — Reiſende, welche 
aus Voralberg und Tyrol heruͤberkommen, ſchildern die 
dort aufgeſtellte Oeſterreichiſche Truppenzahl als weit be— 
deutender, als ſie in den halboffiziellen Zeitungs⸗Nachrich⸗ 
ten angegeben wird. Im Voralberg liegen die Truppen 
bei den Bewohnern, welche eine kleine Quartier-Entſchaͤ⸗ 
digung erhalten, waͤhrend die Mannſchaft vom Staate 
direkte verpflegt werde, wozu Vorraͤthe von Oeſterreich 
durch Baiern herbeigefuͤhrt werden, da aus Oberſchwaben 
gegenwaͤrtig beinahe keine Fruͤchte mehr zu bekommen 
ſeyen. Bei Bregenz ſteht ein großer Artilleriepark aufs 
gefahren. Im Vorarlberg liegen hauptſaͤchlich Infan⸗ 
terie und Artillerie eng gedraͤngt und ruͤckwaͤrts in Tyrol 
Kavallerie in ausgedehnteren Quartieren. 


ran kre i ch. 

Paris, vom 6. Juli. — Vorgeſtern Nachmittag 
nahmen Ihre Majeſtaͤten und die Prinzeſſin Adelaide 
das Geſtuͤt zu Meudon in Augenſchein. Geſtern kam 
der König zur Stadt, bewilligte dem General Solignae 
eine Audienz, führte bis 5 Uhr den Vorſitz im Miniſter⸗ 
rathe und kehrte demnaͤchſt nach St. Cloud zuruͤck. 

Waͤhrend der Abweſenheit des Marſchalls Soult wird 
ihm taͤglich eine Eſtafette mit den wichtigſten Sachen 
ſeines Departements nachgeſandt. Der Seeminiſter, 
Graf Rigny, ſoll nur die dringendſten Verfuͤgungen 
unterzeichnen. 

Am 5. Juli iſt, dem Vernehmen nach, eine Oeſter⸗ 
reichiſche Note eingegangen, in welcher es heißt, ein 
etwaniger Einmarſch der Franzoſen auf Belgiſches Ges 
biet, zu dem angeblichen Behufe, Belgien zu unterſtuͤtzen, 
muͤſſe als bedrohlich fuͤr die Sicherheit des ganzen Europa 
angeſehen werden, und wuͤrde es fuͤr Oeſterreich unum⸗ 
gaͤnglich nothwendig machen, aus bloßer Vorſicht ein 
Heer an den Rhein zu ſenden. 

Geſtern begannen vor dem hieſigen Aſſiſenhofe die 
Verhandlungen in dem Prazeſſe gegen die Theilnehmer 
des Complotts in der Prouvaires⸗ Straße, welches im 
Februar d. J. im Keime erſtickt wurde. Auf dem Bu⸗ 
reau lagen als Beweismittel eine Menge den Angeklags 
ten abgenommener Waffen, noch geladene Gewehre, 
Piſtolen, Saͤbel, Degen, Jagdmeſſer und zwei Küraſſe; 
unter den Piſtolen befand ſich eine von ganz alter Form, 
bie wahrſcheinlich noch von der am 29. Juli 1830 ſtatt 


— — . ———p 


gefundenen Pluͤnderung des hieſigen Artillerie / Depots | 


herruͤhrt. Ferner ſah man ein Bund Schluͤſſel, die der 
Anklage zufolge beſtimmt geweſen ſeyn ſollen, mehrere 
Gitterthuͤren der Tuillerien zu öffnen, Die fünf beden 
tendſten Angeklagten ſind ein gewiſſer Suzanne, ehema⸗ 


liger Wachtmeiſter bei den Gardes,du⸗Corps und ſpater 


Weinhaͤndler in Verſallles, der geweſene Capitain bei 


der Koͤnigl. Garde, Charbonnier de la Guesnerie, der 


geweſene Advokat Gechter, ein gewiſſer Poncelet und 
Bouvier; die beiden Erſteren trugen den Orden der 
Ehrenlegion, der Letztere das Juli-Kreuz. Nachdem die 
Angeklagten eingeführt, worden, las der Gerichts ⸗Seere 
tair die Namen der Angeklagten vor, was beinahe volls 
drei Stunden waͤhrte; hierauf begann das Verhoͤr dern 
Angeklagten; den Zeugen, deren nahe an 400 vorge 
laden find, und unter denen ſich der Deputirte Herr 
Degouves de Nuncques befindet, waren die für fie bes 
ſtimmten Zimmer angewieſen; der ebenfalls vorgeladene 
Polizei⸗Praͤfekt war, der ihm a's Praͤfekten geſetzlich 
zuſtehenden Befugniß gemaͤß, nicht erſchienen. Da jenes 
Verhoͤr nicht beendigt werden konnte, ſo ſollte daſſelbe 
in der heutigen Sitzung fortgeſetzt werden. 

Dem Journal du Commerce zufolge, iſt an der 
hieſigen Boͤrſe viel von der bevorſtehenden neuen An⸗ 
leihe geſprochen und verſichert worden, daß ſie in 
2500,00 Fr. Rente beſtehen und am 8. Auguſt zuge⸗ 
an Ber. 

e Hauptſchwierigkeit, welche die Unterhand 2 
wegen der Grenzen Genta be . 
det, beſteht in der hartnäckigen Forderung der Pforte, 
Algier als den Preis ihrer Conceſſionen zu erhalten. 
Um nun einer kategoriſchen Antwort auf dieſen Punkt 
einſtweilen noch zu entgehen, hat man es gut befunden, 
bis jetzt noch keinen Botſchafter nach Konſtantinopel zu 
ſenden, und ſich mit der Erwiederung begnuͤgt, daß eine 
Abtretung Algiers fuͤr den Augenblick unmoͤglich ſey. 
Um jedoch die Pforte zur Nachgiebigkeit zu vermoͤgen, 
ſollen England und Oeſterreich uͤbereingekommen feyn, 
die Räumung Algiers innerhalb einer angegebenen Friſt 
uͤber ſich zu nehmen. Alle Maßregeln der Regierung 
deuten indeſſen auf kein ſolches Reſultat, indem die Hin⸗ 
ſendung von Coloniſten fortwährend thaͤtig betrieben wird. 

Das am 10. Mai von Carthagena abgegangene 
Schiff les deux Amélies hat Nachrichten aus Columbien 
mitgebracht, denen zufolge dieſes Land noch inner der 
Anarchie Preis gegeben war; der General Flores war 
auf dem Marſch nach Bogota begriffen; man ſah taͤg⸗ 
lich der Ankunft des Generals Santander aus Nord⸗ 
Amerika entgegen. 

Straßburg, vom 7. Juli. — Der aus Rhein⸗ 
baiern auf das dieſſeitige Gebiet gefluͤchtete Doctor 
Groſſe hat von der Franzoͤſiſchen Regierung die Weis 
ſung erhalten, Weißenburg, wo er ſich gegenwaͤrtig bes 
findet, zu verlaſſen und ſich an einen Ort zu. begeben, 


der 20. Stunden von der Grenze und 40 Stunden von 
Paris entfernt iſt. a 


Beilage 


| 
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Beilage zu No. 166 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 18. Juli 1832. ä 


ran Erni ch. 
Paris, vom 7. Juli. — Ihre Majeſtaͤten die Koͤ⸗ 
nigin Donna Maria und die Herzogin von Braganza 
ſtatteten geſtern der Koͤnigl. Familie in St. Cloud einen 
uch ab. 

Durch eine vom Großſiegelbewahrer contraſignirte 
Koͤnigl. Verordnung vom öten d. M. iſt fur die Zeit 
der Abweſenheit des Marſchalls Soult dem Marines 
miniſter, Grafen v. Rigny, die interimiſtiſche Signatur 
des Kriegs⸗Departements Übertragen worden. 

Im Miniſterial⸗Conſeil ſcheint eine S 
treten zu ſeyn, da mehrere Mitglieder, 
in Uebereinſtimmung mit ihren Collegen 
1 einer Mobiliſation der Nation 
hatten, gegenwärtig umgeſtimmt find, indem fi 
die Verſetzung dieſer Reſerve in activen 8 
Schreckbild für die übrigen Europäifchen Regierungen 
erblicken, welches den allgemeinen Krieg nur beſchleuni⸗ 
gen koͤnnte, und jedenfalls den ohnehin ſchon darnieder 
liegenden Handel noch mehr beeinträchtigen wuͤrde. In⸗ 
9255 855 man mit einiger Gewißheit vorherſagen, daß 
9005 Mapregel, wenn auch aufgeſchoben, dennoch ſtatt⸗ 
gaben wird. Zu viele Vmftände treffen zuſammen, um 
. Ne in den Augen des Landes nothwendig zu machen. 

— Briefe aus St. Petersburg vom Laſten vorigen 
Monats wollen wiſſen, daß der uͤberaus kalte Em⸗ 


paltung einge⸗ 
die ſich fruͤher 
fuͤr die Ange⸗ 
algarde erklärt 


pfang, den Marſchall Mortier daſelbſt finde, ihm 


eine gänzliche Abneigung gegen alle Geſchaͤfte eins 
gefloßt habe, fo daß feine Ambaſſade fo gut wie null 
ſey. Für den Augenblick darf man indeſſen nichts ber 
echten, indem nicht nur Marſchall Soult, ſondern auch 

raf Sebaſtiani wegen ſeiner ſchwankenden Geſundheit 
don Könige Urlaub auf zwei Monate erbeten hat. Dies 
ſer wurde ihm jedoch vom Könige abgeſchlagen, mit der 

emerkung, in der Abweſenheit des Kriegsminiſters 
Wie der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
auf ſeinem Poſten ſeyn. Nach deſſen Ruͤckkehr wuͤrde 
er ihm gern Urlaub bewilligen. 


Der Courrier francais will wiſſen, vor der Abreiſe 
des Marſchall Soult nach dem Bade ſey beſtimmt wor⸗ 
den, daß in ſeiner Abweſenheit keine Modification des 
Miniſtertums ſtatt finden ſolle „und nur auf dieſe aus⸗ 
drückliche Verſicherung habe er die Reiſe unternommen. 


Man weiß nun ſicher, daß die Unterredung des Kb 
nigs mit Talleyrand nicht freundlich abgelaufen iſt. Der 
Fürſt erinnerte den König, daß mit ſolchen Mittel 
mäßigkeiten, die ihn umgeben, keiner Vertrauen in die 
Regierung ſetzen koͤnnte. Uebrigens hielt es lange an 
bis der große Diplomat mit dem Koͤnig allein ſprechen 


konnte. Der ganze Hof, die Miniſter und Andere, 
fuͤrchteten dies 3 vorzuͤglich den Scharfblick des alten 
erfahrnen Miniſters. N 5 8 
yes 5 beſchaͤftigte ſich in feiner Sitzung 
vom vorigen Mittwoch mit zwei wichtigen Fragen, naͤm⸗ 
lich 1) ob die Glaͤubiger Ludwig XVIII. und Karl X., 
die denſelben vor ihrer Thronbeſteigung Geld geliehen, 
jetzt ein Recht haben, ſich nach dem Geſetze vom 27ften 
April 1825 zur Entſchaͤdigung an die Güter zu halten, 
welche beiden Prinzen als Emigranten genommen wür 
den, und 2) ob durch die Thronbeſteigung eines Prin⸗ 
zen alle ſeine Activa und Paffiva zur Staats⸗Domaine 
übergehen, in dem Sinne, daß die Glaͤubiger gar keine 
Forderungen mehr an den Koͤnig machen könnten, ſon⸗ 
dern einfache Staatsglaͤubiger wuͤrden. Die 1 8 
Frage erinnert wieder an den beinen mee 
ſchen Prozeß, bei welchem der, erſte Praͤſident 1 rg 
ſigen Gerichtshofes ſagte: Das Gericht fallt Urthei 
leiſtet aber keine Dienfte, Der Staatsrath hat in der 
Sache noch nicht entſchieden. a 75 
Hieſige Blätter melden aus Treviſo vom 24. Juni: 
30 Bataillons Oeſterreichiſcher Truppen ruͤckten 1 
den Po vorwärts. Erzherzog Johann ſey kurz vorher 
durch Treviſo gekommen und habe ſich nach Belluns 
begeben. Dem Vernehmen nach, ſoll dieſer Prinz 
mit nächften den Oberbefehl des Italieniſchen Heeres 
uͤbernehmen. 


En g l a n 


London, vom 7. Juli. — Ueber die vor einigen 
Tagen im auswärtigen Amte gehaltene Zusammenkunft 
vieler Mitglieder des Unterhauſes, wobei die Ruſſiſch⸗ 
Hollaͤndiſche Anleihe zur Sprache kam, enthaͤlt der 355 
rier Folgendes: — „Lord Palmerſton ſetzte der en 
ſammlung aus einander wie es im Jahre 1815 der 
ernſte Wunſch der Brittiſchen Regierung geweſen ſen, 
Belgien und Holland unter einem Souverain vereinigt 
zu ſehen, und wie ſie es, um dieſe Vereinigung ſicherer 
zu begruͤnden, für zweckmäßig erachtet habe, Rußland 
ein direktes Intereſſe au Aufrechterhaltung derſelben zu 
geben. In dieſer Abſicht habe England der Ruſſiſchen 
Regierung die Zahlung eines Theiles ihrer alten Hol, 
laͤndiſchen Schuld geſichert, fuͤr ſo lange nämlich, als 
die beiden Länder, Holland und Belgien, vereinigt ſeyn 
wuͤrden. Die Zahlung ſollte in dem Augenblicke aufhö⸗ 
ren, wo jene Union ſich loͤſte; aber der ganze Inhalt 
der Unterhandlungen und der Geiſt des damals abge⸗ 
ſchloſſenen Vertrages ſetzten es außer Zweifel, daß die 
Brittiſche Regierung zu jener Zeit nur daranf bedacht 
war, ſich gegen die Möglichkeit einer Trennung Belgiens 


von Holland zu ſchuͤtzen. — Da dieſe Trennung nun 
aber doch, und zwar auf eine Weiſe, ſtattgefunden habe, 
welche alle Ausſicht auf eine Verſöhnung ausſchlöͤſſe, fo 
würde es im Intereſſe des Europäiſchen Friedens nothr 
wendig erachtet, die Bedingungen der Trennung auf eine zu⸗ 
friedenftellende Weiſe feſtzuſetzen Die Brittiſche Regierung 
habe einen weſentlichen Antheil an den über dieſen Ge; 
genſtand ſtattgefundenen Unterhandlungen gehabt, und 
es ſey ihr nach vielen Schwierigkeiten gelungen, den 
Kaiſer von Rußland zu bewegen, dem Traktat, welcher 
die Unabhängigkeit Belgiens unter einem neuen Souve⸗ 
rain beſtaͤtigt, beizutreten. — Hierauf, ſey die Frage 
entſtanden, ob Rußland, weil es den Wuͤnſchen Groß⸗ 
britanniens nachgegeben und in die Trennung Belgiens 
von Holland, die es ſo gern vermieden zu ſehen ge⸗ 
wünfcht hätte, gewilligt habe, der Summe Geldes vers 
luſtig gehen ſolle, welche ihm im Jahre 1815 garantirt 
worden waͤre? Es ſey ganz natuͤrlich, daß der Kaiſer 
von Rußland, wegen feiner Familien-Verbindung mit 
dem Prinzen von Oranien, feinen ganzen Einfluß auf⸗ 
geboten habe, um das Erbtheil dieſes Prinzen unange- 
taſtet zu erhalten; und eben ſo natürlich ſey es, daß 
Rußland die Fortdauer eines Zuftandes der Dinge ge: 
wuͤnſcht habe, wodurch der Regierung eine bedeutende 
Summe geſichert geweſen waͤre, und deshalb ſey es 
ſchwierig geweſen, die Einwilligung Rußlands zu dem 
Trennungs⸗Traktat zu erlangen. Solle man nun, 
nachdem endlich dieſe Einwilligung ertheilt worden 
ſey, vom Kaiſer von Rußland ein bedeutendes Opfer 
dafur verlangen, daß er den Wuͤnſchen Englands 
nachgegeben habe? — Unabhängig aber von der bloßen 
Gerechtigkeit der Frage glaubte Lord Palmerſton, daß es 
von der äußerſten Wichtigkeit fuͤr England ſey, in 
freundſchaftlichen Beziehungen zu dem Ruſſiſchen Hofe 
zu bleiben. Es ſey beſonders wuͤnſchenswerth, nicht 
allein in Bezug auf das Schickſal Polens, ſondern auch 
rückſichtlich der allgemeinen Intereſſen Europa's, daß 
die Sendung des Lord Durham nicht von einer Erkla— 
rung des Brittiſchen Parlamentes begleitet werde, daß 
es dem Kaiſer von Rußland das vorenthalten wolle, 
was ihm dem ſtrengen Rechte nach gebüͤhre. — Meh⸗ 
rere Mitglieder und beſonders der Dr. Luſhington und 
Sir M. W. Rydlei, erklärten, daß ſie mit den Anſich⸗ 
ten der Regierung vollkommen uͤbereinſtimmten. — Mit 
Hinweiſung auf den großen Werth, den Lord Palmer; 
ſton auf ein freundſchaftliches Vernehmen mit Rußland 
legte, bemerkte der Oberſt Evans, daß er eine enge Ver⸗ 
bindung mit Frankreich für bei weitem vortheilhafter 
für England hielte. Lord Palmerſion fand ſich dadurch 
ſogleich zu der Erklärung veranlaßt, daß, jo ſehr er auch 
die Fortdauer der freundſchaftlichen Beziehungen zum 
Ruſſiſchen Hofe wuͤnſchen moͤge, Frankreich doch das 
Land ſey, mit dem Großbritannien bemuͤht ſeyn muͤſſe 
die engſte und freundſchaftlichſte Verbindung zu bewah⸗ 


er 
Durch den Tod des Grafen von Donoughmore erbt 
der bekannte Capitain Hutchinſon, welcher, wegen der 
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von ihm gemeinſchaftlich mit dem General Sir Robert 1 
Wilſon im J. 1816 befoͤrderten Flucht des Grafen von 
Lavalette, ſeitdem Lavalette-Hutchinſon genannt worden, 


den Titel und das Vermoͤgen des verſtorbenen Grafen. 


Der Staat erſpart durch dieſen Todesfall eine jährliche 


Penſion von 2000 Pfd. Sterling. 


Sir Walter Scott hat den Wunſch geäußert, nach 
feiner) Wohnung Abbotsfort in Schottland (30 Engl. 


Meilen von Edinburg) gebracht zu werden, und die 
Aerzte haben es, zur Aufheiterung feines Gemuͤthes, 
fuͤr noͤthig erachtet, in dieſen ſeinen Wunſch zu willigen. 
Es werden demnach auch bereits Anſtalten getroffen, um 


den Kranken auf die paßlichſte Weiſe nach der erſehn— 
ten Heimath zu bringen. 


men nach, ſoll die Reiſe ſchon morgen früh vor ſich 
gehen. 
Niederlande. 

Aus dem Haag, vom 9. Juli. — Des Koͤnigs 


Majeſtaͤt werden heute nebſt Se. Koͤnigl. Hoheit dem 
Die 


Prinzen Friedrich aus dem Loo zuruͤckerwartet. 
Frau Prinzeſſin Friedrich Koͤnigl. Hoheit wird, wie man 
vernimmt, vorläufig noch einige Zeit bei Ihrer Maje⸗ 
ſtaͤt der Königin im Loo verweilen. 

Vorgeſtern iſt in Helvetſuis die Korvette „de Wind 
hond“ aus London angekommen und hat dem Verneh⸗ 
men nach, ſehr wichtige Depeſchen mitgebracht, die auch 
ſogleich an Se. Majeftät den König nach dem Loo expe⸗ 
dirt worden ſind. 


Unſere Truppen im Lager bei Hirſchot fuͤhren jezt ö 
faſt täglich Feld-Mandver oder Paraden vor Sr. Koͤnigl. 


Hoheit dem Prinzen und Hoͤchſtdeſſen drei Söhnen aus. 


Bräffel, vom 8. Juli. — In der geſtrigen 


Sitzung der Repraͤſentanten⸗Kammer forderte Herr von 
Hoffſchmidt die Miniſter auf, zu erklären, ob es wahr 
ſey, daß man, trotz eines bevorſtehenden Krieges, der 
wahrſcheinlich die 24 Arkikel und die Protokolle ver⸗ 


nichten wuͤrde, die Luxemburger und Limburger als der 


Belgiſchen Sache fremd betrachten und in dieſen Theis 


len Belgiens. wie man beſtimmt verſichere, keine Trup⸗ 


pen ausheben wolle? Der Miniſter des Innern ers 
wiederte, daß in Limburg und Luxemburg, wie in allen 
übrigen Theilen des Königreiches, Truppen⸗Aushebungen 


ſtattfinden würden. 


Der König iſt geſtern Abend um 11 Uhr von feiner 


Reiſe wieder in Bruͤſſel eingetroffen. 


Die Aachener Zeitung enthält folgendes Schreiben 


aus Bruͤſſel vom 8. Juli: „Briefen aus London vom 
ten zufolge, war Lord Palmerſton bereits Sonntag den 


1ſten im Beſitz des neuen, vom Könige von Holland 
vorgeſchlagenen Traktates; er theilte denſelben augen- 
blicklich dem Agenten der Franzoͤſiſchen Geſandtſchaft 


mit, welcher unverzuͤglich einen Expreſſen nach Paris 


Ein Dampfboot liegt zu die⸗ 
ſem Endzwecke auf der Themſe bereit und dem Verneh⸗ 


A 


Bm 
ze 


— 


abfertigte. Lord Palmerſton verließ noch an demſelben 


Abende die Stadt und begab ſich nach Cambridge, von 
wo aus er die Konferenz; Mitglieder auf den Iten, als 
geſtern, zuſammenberief, um ihnen dieſe Mittheilung zu 
machen. Man will beſtimmt wiſſen, daß er die Mit⸗ 
theilung ſo lange hingehalten, bis eine Antwort von 
Paris eintreffen konnte. Was die Zahlung der Ruſſiſch 
Holläͤndiſchen Schuld betrifft, ſo wird die Kammer des⸗ 
halb vollzaͤhlig zuſammenberufen und die Entſcheidung 
daruͤber iſt auf bummenden Donnerſtag den 12ten be— 
ſtimmt. Dieſe Vollzaͤhligkeit der Kammer iſt hoͤchſt 
wichtig für des Landes Intereſſe, da in ihrem jetzigen 
Beſtande die Torys eine Veränderung im Miniſterium 
bewirkt hatten, was nicht allein die innere Ruhe com— 
promittirt, ſondern ſelbſt unſerer außern Politik hoͤchſt 
gefaͤhrlich geworden wäre, da augenblicklich ein Miniſte⸗ 
rium der Torys die Verbindung mit Frankreich aufge⸗ 
loͤſt und unſere Wuͤnſche zerſtoͤrt haben würde, Man 
ſpricht viel von einem nahe bevorſtehenden Kriege mit 
Rußland. Es heißt, daß fammtlichen Piloten angeſagt 
worden, ſich bereit zu halten; die, welche nach Holland 
geſandt waren, die Küften zu ſondiren, ſind eben⸗ 
falls ſaͤmmtlich zuruͤckberufen. Vom naͤchſten Bericht 
Lord Durhams haͤngt es ab, welchen Entſchluß unſere 
Reglerung mit Frankreich gemeinſchaftlich faſſen wird, 
denn ſeine Miſſion iſt faſt ausſchließlich auf Belgien 
berechnet, das England endlich in ſeine Rechte eingeſetzt 
ſehen will. Der neue von Holland eingereichte 
Traktat hat zwar die Mehrzahl der 24 Artikel 
beibehalten; doch iſt der Art. 9, in Betreff der 
Schifffahrtosrechte und Beſteuerung, dergeſtalt umge— 


worfen, daß er gerade das Entgegengeſetzte enthält, und 


zwar ſo, daß Holland ihn ſeiner Willkuͤhr anheimgeſtellt 
hat und ſich nur allein als den Herrn darüber aner⸗ 
kannt wiſſen will. Nun iſt klar, daß Belgien unter 
Modifieationen keinesweges ein foͤrmliches Verdraͤngen 
der Artikel verſtehen, und daher, wenn das neue Ulti⸗ 
matum von Seiten Hollands auch nur dieſen einzigen 
Artikel ſo verändert hätte, nimmer ſein Gutachten dazu 
geben könnte. England ſieht daher wohl ein, wohin 
ſolche Voeſchlage führen, und da es ſehnlichſt wuͤnſcht, 
daß das Ende dieſer Unterhandlungen nicht neuerdings 
in ein ewiges Proviſorium führe, Yo läßt ſich begreifen, 
wozu es ſich ruͤſten wird. Das Zuruͤckkehren des Auf 
ſiſchen Adinirals v. Heyden in vaterländifche Dienſte 
erweckte Mißtrauen, zumal ſich das Geruͤcht verbreitet, er ſey 
ſeiner Flotte nur vorangegangen. Auch iſt die ploͤzliche Ent, 
fernung Sia Ch. Bagot aus dem Haag und feine Zuruͤckgezo— 
genheit in London hoͤchſt auffallend, da es ſich wohl erwarten 
laßt, daß man keinen Gelandten von dort in den jetzt. 
geg bedraͤngten Umſtaͤnden ohne triftigen Grund abbe⸗ 
rufen wird. Man will daher wiſſen, daß er eine ge— 
heime Miſſion habe, und mit einer ſolchen nach dem 
Haag zurückkehren werde. Der Miniſter Bagot iſt in 
die geheimen Angelegenheiten Hollands eingeweiht und 
gehört zu denen, die den meiſten Einfluß auf den König 
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üben; die Wahl iſt daher nicht uͤbel getroffen. — Un 
ſere Truppen bewegen ſich fort nach den Grenzoͤr⸗ 
tern; doch iſt uͤber das Blokiren von Maſtricht, wie 
es nun heißt, noch nichts beſtimmt. Belgien will 
nicht gern den Vorwurf auf ſich laden, durch Ueber⸗ 
eilung den nahe bevorſtehenden Frieden in feinem Auf 
keimen unterbrochen zu haben. Der Koͤnig will ſich 
mit Maͤßigung behaupten, und ſich einſtweilen nur vor⸗ 
bereiten, den Feind zu empfangen. Der König iſt dies 
ſen Morgen hier eingetroffen, wie es heißt, hoͤchſt be⸗ 
friedigt mit den Befeſtigungen, die er auf der Neife be, 
ſichtigt hat. — Man erwartet heute noch das Reſultat 
der Sitzung, die die Konferenz am öten gehalten.“ 


en. 


Rom, vom 30. Juni. — Mittelſt eines Paͤpſtlichen 
Breve's vom 19ten d. M. iſt dem Marcheſe del Drago 
Biscia Gentili der erbliche Titel eines Fuͤrſten von 

cazzano und Autuni ertheilt worden. 1 

Der Graf Goethals-Peſſeen aus Gent iſt von Sr. 
Heiligkeit mit dem Orden des goldenen Sporens belie- 
hen worden. k N 

Die hieſigen Notizie del Giorno enthalten Folgen— 
des: „Die Teſſiner Zeitung hat gemeldet, in Benevent 
ſeyen Unordnungen vorgefallen und zu deren Daͤmpfung 
die Koͤnigl. Sicilianiſchen Truppen intervenirt. Wir 
erklaͤren dieſe auch in andere Italieniſche Blaͤtter uͤber⸗ 
gegangene Notiz fuͤr gaͤnzlich ungegruͤndet.“ ? 


Von der Italteniſchen Grenze, vom 3. Juli. 

Dieſſeits der vortrefflich hergeſtellten Straße uͤber den 
Spluͤgen bemerken die Reiſenden Oeſterreichiſche Trips 
penbewegungen, die ſich gegen Bregenz hinziehen. In und 
um Mailand beklagt man ſich über Gefährdung der Sicher⸗ 
heit. Schon bei einbrechender Nacht muͤſſen Schildwachen 
mit geladenen Gewehren in alle größeren und kleineren 
Straßen der Stadt vertheilt werden, um vor Raub 
und Mord zu ſchuͤtzen. Ohne militatriſche Begleitung 
laufen Reiſende Gefahr, ſelbſt in den nachſten Umge⸗ 
bungen von Mailand auf den Landstraßen ausgepländert 
zu werden. ne 


Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 


Der Baston Courier meldet: „Die alte Handels⸗ 
ſtadt Norfolk erfreut ſich eines glänzenden Wohlſtandes. 
Ein Schreiben von dort berichtet, daß daſelbſt in die⸗ 
ſem Augenblick nahe an 50 neue Hauſer im Bau ber 
griffen find, wovon mehrere zu Waarenlagern dienen 
ſollen. Auch der Handel und die Bevölkerung‘ von 
Portsmouth iſt ſehr im Zunehmen. In alledem iſt 
nichts von dem duͤſteren Gemälde zu erſehen welches 

. 4 
der Oberſt Hayne im Senat von den Städten des Sl. 
dens entwarf, wo, feiner Schilderung zufolge, Gras in 
den Straßen wachſen ſollte.“ 3 SR 
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Breslau, vom 17. Juli. — Auf dem am Tten 
d. M. beendigten diesjährigen Johanniss Markte befan⸗ 
den ſich 1006 Feilhabende, und zwar: 47 Haͤndler mit 
baumwollenen Waaren, 41 Bandhaͤndler, 42 Böttcher, 
12 Eiſen⸗ und Stahlwaaren⸗Haͤndler, 40 Graupner, 
15 Holzwaarenhaͤndler, 16 Horndrechsler, 21 Conditor 
und Pfefferkuͤchler, 11 Kammmacher, 13 Kuͤrſchner, 
15 Kurzwaarenhaͤndler, 9 Korbmacher, 98 Lederhaͤndler, 
10 Putzwaarenhaͤndler, 27 Schnittwaarenhaͤndler, 172 
Schuhmacher, 7 Schwammhäaͤndler, 10 Spitzenhaͤndler, 
11 Strumpffabrikanten, 21 Tuchhaͤndler, 72 Toͤpfer, 
17 Tiſchler und 14 Zwirnhaͤndlern. Von den Verkaͤu⸗ 
fern waren von hier 339, aus andern Staͤdten Schle⸗ 
ſiens 606, aus andern Städten der Monarchie 24, aus 
Sachſen 13 und aus den Oeſterreichiſchen Staaten 24. 
Die verkäuflichen Waaren wurden in 362 Buden, 297 
Schragen, 172 Läden in den Haͤuſern, auf 10 Tiſchen 
und auf 165 Platzen auf der Erde feilgeboten. 


Am 7ten d. M. fiel ein Hausbeſitzer zu Huben von 
einer zum Heuboden fuͤhrenden Leiter, und ſtarb ohnerach⸗ 
tet aller angewandten ärztlichen Hülfe in der darauf fol⸗ 
genden Nacht an den Folgen der durch dieſen Fall er⸗ 
lüttenen Hirnverletzung. 

Am 12ten ertrank ein 11 Jahr alter Knabe in der 
Lache neben dem Roſenthaler Thor Kontroll⸗Hauſe n 
welche er ſich bei Gelegenheit des Schweineſchwemmens, 
der Abmahnungen des zugegen geweſenen Knechts un⸗ 
geachtet, unvorſichtiger Weiſe gewagt hatte. 

In voriger Woche ſind an hieſigen Einwohnern ge⸗ 
ſtorden: 27 männliche und 30 weibliche, uͤberhaupt 
57 Perſonen. Unter dieſen ſind geſtorben: an Abzeh⸗ 
rung 4, Alterſchwaͤche 2, Schlagfluß 8, Krämpfen 447 
Lungen⸗ und Bruſtleiden 1, Waſſerſucht 4, Menſchen⸗ 
blattern 3, modiſicirten Blattern 3. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
Unter 1 Jahre 19, von 1 — 5 J. 13, von 5 — 10 2. 
1, von 10 — 20 J. 2, 
40 J. 3, von 40 — 50 J. 7, von 60 — 70 J. 6, 
von 70 — 80 J. 25 

demſelben Zeitraume iſt an Getreide auf hieſigen 
ae Aach ak verkauft worden: 1992 Schfl. 
Weizen, 2090 Schfl. Roggen, 510 Schfl. Gerſte und 
297 Schfl. Hafer. 

In der naͤmlichen Woche 
der Oder hier angekommen: 
produeten, 48 Schiffe mit Brennholz und 
Bauholz. 

In voriger Woche wurden Trottoirs von Granitplat⸗ 
ten gelegt, vor den Häufern No. 10, 11, 12, 77, 78 
und 80 Mathiasſtraße. Neu abgefaͤrbt wurden die Haͤu⸗ 
fer No. 7 am Mauritius Plage und No. 20 und 22 

Weidenſtraße. 


ſind aus Oberſchleſien auf 
28 Schiffe mit Bergwerks⸗ 
55 Gaͤnge 


nahme. 


von 20 — 30 J. 3, von 30 — 


. Verlobungs » Anzeige 

Die Verlobung meiner Tochter Sophie mit dem 
Kaufmann Herrn Julius Koͤliſch aus Breslau gebe 
ich mir die Ehre ergebenſt anzuzeigen. ü 

Waldenburg den 15. Juli 1832. 

Verwittwete Buͤrgermeiſter Jaͤnſch, geborne 
Treutler. 

Obiger Anzeige 
Verlobte ophie Jaͤnſch. 
Julius Koͤhliſch. 


Entbindungs⸗ Anzeigen. 


Die heute Nachmittag 414 Uhr erfolgte gluͤckliche 


Entbindung meiner Frau von einem geſunden Knaben 
gebe ich mir die Ehre hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Nogau den 12. Juli 1832. 
Karl Graf Puͤckler. 


Verwandten und Freunden beehre ich mich die heute 


gluͤcklich erfolgte Entbindung meiner lieben Frau von 


einem geſunden Knaben hiermit ergebenſt anzuzeigen, 
Hamburg den 13. Juli 1832. 
Wilh. Theod. Schiller. 


Todes » Anzeigen. ; 

In der Nacht vom Läten zum A5ten d. M. verſchied 
zu Breslau an einer Lungenentzündung zum beffer 
Leben unſere Nichte und Pflegetochter Emilie Braune, 
im noch nicht vollendeten 16ten Jahre. Indem wir 
unſern lieben Verwandten und werthen Freunden ſolches 
hierdurch bekannt machen, bitten wir um ſtille Theil⸗ 
Rothſchloß den 16. Juli 1832. i 
Wilh. Braune und Frau, geb. v. Seidlitz. 


— 


Theuren Verwandten und Freunden widmen wir die 
betruͤbende Anzeige, daß in Folge der am 14ten d. 
ſtattgefundenen ſehr ſchweren Entbindung von einem 
todten Knaben, unſere gute liebe Gattin, Mutter, 


zufolge See ſich ergebenſt als 


Schweſter, Schwiegertochter und Schwaͤgerin, Fran 


Wilhelmine Dorothea geborne Derb, uns heute Abend 
6% Uhr in einem Alter von erſt 26 Jahren 2 Mona 
ten 10 Tagen durch den Tod entriſſen wurde, und hal⸗ 
ten uns Ihrer ſtillen Theilnahme verſichert. 
Breslau den 16. Jult 1832. 
Der Seifenſieder Carl Friedrich Reichel, 
als Ehegatte, im Namen der Hinter 
laffenen, 


An milden Gaben für die armen Abgebrannten zu 
Kaltenbrunn haben mir ferner züge uͤbergeben: 


1. 10) Hg. 1 Kthlr G. Korn. 


a 
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In Wilhelm Gottlieb Rorus Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Dupuytren, Vorträge über chirurg. Clinik, im Ho- 
tel-Dieu in Paris gehalten und von einer Geſell⸗ 
ſchaft von Aerzten herausgegeben und aus dem Franz. 
überjegt von Dr. G. Wehland. Ir Bd. ſſte Abth. 
gr. 8. Paris. br. 20 Sgr. 

v. Drey, Dr. J. S., neue Unterſuchungen uͤber die 
Conſtitutionen und Kanones der Apoſtel. Ein hiſtor. 
kritiſcher Beitrag zur Literatur der Kirchengeſchichte 
und des Kirchenrechts. gr. 8. Tübingen. 1 Ntl. 20 Sgr. 

Hausmann, Dr. J. F. L., über den gegenwärtigen 
Zuſtand und die Wichtigkeit des Hannoverſchen Har⸗ 
zes. Mit 16 Anlagen. gr. 8. Gottingen. 3 Kthlr. 

Hermann, L., Sammlung der im Lehrbuche des heu— 
tigen roͤm. Rechts, vom Herrn Geh. Juſtizrathe und 
Prof. Dr. Mackeldey, citirten Beiegſtellen. Ir Thi. 
gr. 8. Gießen. Preis des 1ſten und 2ten Theils. 

4 Rthlr. 15 Sgr. 

Moiroud, L., Handbuch der hieränmeiniksellehen — 5 
nach den neueſten Srundfägen der Chemie abgefaßte 
Materia medica für Thierärzte und Landwirthe. 
Nebſt einem Arzneibereituugs, und Rezeptformular, 
ench. eine Sammlung von 413 der bewaͤhrteſten 
Arzneiformeln. A. d. Franz. und mit Anmkgn. von 
Dr. A. P. Wilhelmi. gr. 8. Leipzig. 2 Rthlr. 15 Sgr. 

Neichard's Paſſagier auf der Reiſe in Teutſchland, der 
Schweiz, nach Venedig, Amſterdam, Paris und Pe⸗ 
tersburg. Mit beſonderer Beruͤckſichtigung der vor⸗ 
zuͤglichſten Badeoͤrter, der Gebirgsreiſen, der Donau 
und Rheinfahrt. Ein Neifes Handbuch für Jeder⸗ 


mann. Tte Aufl. berichtigt und vermehrt von F. W. 


Streit. Ir Bd. Nebſt 1 neuen Poſtkarte 8. Berlin. 
cart. Im Etui. 3 Rthir. 8 Sgr. 
Ritter, G. S., die Lehre von den Bienen, nach der 
Theorie und Praxis, natur- und zeitgemäß pruͤfend 
entwickelt. 8. Leipzig. br. 20 Sgr. 


Catalogue 


des livres nouveaux 
frangais, anglais, polonais 
qui se trouvent 
chez 
Guillaume Théophile Korn, 
Steht Liebhabern dieſer Literatur gratis zu Dienſten. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Von dem Koͤniglichen Stadt-Waiſen-⸗Amte hieſiger 
Reſidenn wird in Gemaͤßheit des $. 137. seg. Titel 17. 
Theil I. des Allgemeinen Landrechts den 5 unbe⸗ 
kannten Glaͤubigern des am 30. May 1830 v tſtorbe⸗ 
nen Erbſaſſen und Pflanzyärtners Andreas Peuckert 
die bevorſtehende Theilung ſeines Nachlaſſes unter die 
Witiwe und Kinder hiermit oͤſſfentlich bekaunt gemacht, 


um ifre etwaigen Forderungen an dieſen Nachlaß bin⸗ 
nen laͤngſtene 3 Monaten bei gedachtem Waiſen⸗Amte 
anzuzeigen und geltend zu machen; widrigenfalls nach 
Ablauf dieſer Friſt die mit der Anmeldung ausgeblie⸗ 
benen Erbſchafts⸗Gläubiger ſi v an jeden Erben nur 
nach Verhältniß feines Erbtheils halten können. 

Breslau den 26ſten April 1832. 

Das Koͤnigliche Stadt-Waiſen- Amt. 
Hausverkauf in Oels. 

Das dem Schiefer Bohlmann gehörende sub 
No. 138. auf der hieſigen kleinen Mariengaſſe gele: 
gene, dem Materia werthe nach auf 368 Rthlr. und 
dem Nutzungsertrage nach auf 620 RKthlr. gerichtlich 
abgeſchaͤtzte Haus, ſoll oͤffentlich auf den 25 ſten Sep⸗ 
tember Vormittags 10 Uhr auf dem hieſigen Ratb⸗ 
hauſe verkauft werden. Die Taxe iſt an der Regiſtra⸗ 
tur und in der Gerichtsſtelle einzuſehen. f 

Oels den 25ſten Juni 1832. 

Das Herzogl. Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Nachdem der Gaͤrtner Auguſt Bernhardt zu Hein⸗ 
richswalde, durch das am 20ſten Juni d. J. publicirte 
rechtskräftige Erkenntniß für einen Verſchwender erklärt 
und unter Curatel geſetzt worden iſt, ſo wird dies mit 
dem Verwarnen hiermit zur allgemeinen Kenntniß ge⸗ 
bracht, demſelben ferner keinen Credit zu geben und ſich 
mit ihm in keine Verträge einzulaſſen, indem für dem 
ſelben keine Schulden bezahlt und alle diesfaͤlligen Ver⸗ 
träge für nicht geſchloſſen angeſehen werden ſollen. 

Camenz den 20ſten Juni 1832. 

Das Patrimonial⸗Gericht der Koͤnigl. Niederlän⸗ 
diſchen Herrſchaft Camenz. 


Subhaſtations- Patent. 

Das Herzogl. Braunſchweig-Oeilsſche Fuͤrſtenthums⸗ 
Gericht macht hierdurch bekannt, daß auf den Antrag 
eines Realgläubigers die nothwendige Subhaſtation des 
im Oels⸗Bernſtädtſchen Kreiſe des Fuͤrſtenthums Oels 
delegenen freien Allodial-Ritterguts Aicharung, dem 
Herrn Oberamtmann Chriſtian Auguſt Scholz se 
hoͤcig, zu verfuͤgen befunden worden iſt. Es werben 
daher hierdurch alle, welche gedachtes unterm 18ten 
October und 7ten November d. J. auf 12 789 Rthir. 
3 Sgr. landſchaftlich abgeſchätztes Gut zu beſiten fähig 
und annehmlich zu bezahlen vermögend ſind, aufgefor⸗ 
dert, in dem auf den 18ten April 1832 und den 
18ten Julius 1832, beſonders aber in dem letzten und 
peremtoriſchen Lieitations-Termine auf den 18ten 
October 1832 Vormittags um 11 Uhr vor 
dem Deputirten des Fuͤrſtenthums-Gerichts Herra 
J. R. Wideburg an biefiger ordentlicher Gerichts⸗ 
ſtaͤtte ſich zu melden und ihre Gebote abzugeben, indem 
auf die nach Verlauf des letzten Lieitations-Termins 
etwa einkommenden Gebote, inſofern geſetzliche Um⸗ 
fände nicht eine Ausnahme zulaffen, nicht weiter Rück, 
ſicht genommen werden, ſondern der Zuſchlog an den 
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im Termine Meiſt und Beſtbietend-Verbleibenden er— 
folgen wird. Die Taxe kann in hieſiger Fuͤrſtenthums⸗ 
Gerichts Regiſtratur naͤher nachgefehen we den, und iſt 
auch dem an hieſiger Gexichtsſtaͤtte Subhaſtations-Pa— 
tente beigefuͤgt. 

Oels den 20ſten December 1831. 
Herzoglich. Brauuſchweig-Oelsſches Fuͤrſten⸗ 
thums-Gericht. 


Bekanntmachung. 

Montag den 23ſten d. M. Nachmittags um 2 Uhr, 
ſollen in dem mathematiſch-phyſikaliſchen Kabinet in 
der Zten Etage des hieſigen Koͤniglichen Univerſitaͤts— 
Gebaͤudes, gegen 100 zu phyſikaliſchen Verſuchen geeig⸗ 
nete Gegenſtaͤnde meiſtbietend gegen ſofortige baare Be— 
zahlung verkauft werden. Unter dieſen Gegenſtaͤnden 
befinden ſich mehrere Erdgloben, Maaßſtaͤbe, Aſtrolabien, 
ein Goniometer, einige Thermometer und Barometer, 
ein kleines Reſlexions⸗Fernrohr, ein Sonnenmikroskop, 
eine große Elektriſirmaſchine nebſt anderen elektriſchen 
und magnetiſchen Apparaten und zwei Luftpumpen. 

Das Verzeichniß ſaͤmmtlicher Gegenſtaͤnde kann täg: 
lich von 8 bis 12 Uhr in der Quaͤſtur der Univerſitaͤt 
eingeſehen werden. 

Breslau den gten Juli 1832. 

Prof. M. L. Frankenheim, 

Direktor des Kabinets. 


er d n 
Es ſollen am 19ten d. M. Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr im Auctionsgelaſſe Nro. 49. am 
Naſchmarkte, verſchiedene Effekten, namentlich Zinn, 
Kupfer, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcken, Meubles 
und Hausgeraͤth, an den Meiſtbietenden gegen baare 
Zahlung in Courant verſteigert werden. 

Breslau den 11ten Juli 1832. 
Auctions-Commiſſ. Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt: Gerichts. 


ne IR, 

Donnerſtag den 19ten d. Vormittags um 9 Uhr 
werde ich im Saale des blauen Hirſches: Meublement, 
Betten, Waͤſche, Kleidungsſtuͤcke, Buͤcher, Mackulatur, 
eiſerne Thuͤren und Gitter und verſchiedene Kleinigkei— 
ten verſteigern. 

Samuel Pier“, conceſſ. Auctions⸗Commiſſ. 
f Verpachtung. 

Zur anderweitigen Verpachtung des hieſigen Brau— 

und Branntwein⸗Urbars ſteht den 25ſten Juli a. e. 


—— 


Croll, 
Univ.- Quäſtor. 


ein Termin an, wo ſich zahlungsfähige Pachtluſtige ein⸗ 


fin den wollen. a 
Greblin bei Militſch den 30ſten Juni 1832. 
Das Wirthſchafts-Amt. 
Eine Brau⸗ und Brennerei 
im Großherzogthum Poſen, nahe an der Schleſiſchen 
Grenze, haben wir im Auftrage zu verpachten. — Ans 
age und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 


Das Brau⸗Urbar und der damit verbundene 
Gaſthof, zum ſchwarzen Adler genannt, der 
Brau⸗Commune zu Militſch gehoͤrig, wird vom 
1ſten Januar 1833 ab pachtlos, und ſoll von 
da ab, auf ſechs nacheinander folgende Jahre, 
alſo bis ult. Dechr. 1839, meiſtbietend verpach⸗ 
tet werden, wozu auf Montag als den Sten 
Auguſt früh um 9 Uhr hier in Militſch auf dem 
Rathhauſe ein Lieitations-Termin anberaumt wor: 
den iſt. 

Pachtluſtige, cautionsfaͤhige und ihrem Ge⸗ 
werbe gewachſene Perſonen werden eingeladen, 
ſich zu dieſem Termine einzufinden und ihre Ge: 
bote abzugeben. Die Pacht⸗Bedingungen koͤnnen 
hier taͤglich eingeſehen werden. 

Militſch, den 13ten Juli 1832. 
Die Brau⸗ Deputation der ſtaͤdtiſchen Brau⸗ 
Commune. 


Freiwillige Subhaſtation. 

Der zu Jaͤſchkowitz, Breslauer Kreiſes, belegene 
Gerichts⸗Kretſcham nebſt Fleiſcherei, fol an den Meiſt⸗ 
bietenden oͤffentlich verkauft, oder nach Umſtaͤnden ver— 
pachtet werden, und iſt hiezu ein Bietungs⸗Termin auf 
den 20ſten Auguſt d. J. Vormittag 10 Uhr im Ge: 
richts-Amts-Locale zu Jaſchkowitz angeſetzt, wo die Bes 
dingungen täglich nachgeſehen werden koͤnnen. 

Das Wirthſchafts⸗Amt von Jaͤſchkowitz und Siebotſchuͤtz⸗ 


Bekanntmachung. 

In Verfolg der fruͤhern Anzeige wird hiermit bekannt 
gemacht, daß der Termin zum Verkauf des im Nimptſch⸗ 
ſchen Kreiſe gelegenen Gutes Kurtwitz auf den 24ſten 
Juli d. J. Vormittags um zehn Uhr zu Strehlen in 
dem Gaſthofe des Herrn Asmann abgehalten werden 
wird. Kaufluſtige werden demnach hiermit nochmals zu 
demſelben eingeladen. 


Verkaufs ⸗ Anzeige. i 
Einige an mich ergangene unbeſtimmte Anfragen, ne; 
gen Verkaufs meines Vorwerks No. 18. zu Schmiede⸗ 
berg, beſtimmen mich zu der Öffentlichen Anzeige, daß 
ich entſchloſſen bin, daſſelbe mit allem Zubehoͤr an leben⸗ 
digen und todten Inventario nebſt der diesjährigen zu 
hoffenden Erndte zu verkaufen. Zu dem Ende habe 
ich einen Privat- Licktations: Termin auf den 20ſten 
Auguſt in meinem Vorwerk beſtimmt, zu welchem ich 
qualifieirte Kaufluſtige einlade. Ueber alles ertheile ich 
in portofreien Briefen gern naͤhere und befriedigende 
Auskunft, am beſten koͤnnte jedoch das Vorwerk, deſſen 
Umfang und Verbeſſerungen perſoͤnlich in Augenſchein 
genommen werden. 
Schmiedeberg den 15ten Juli 1832. 
Der Eigenthümer. 


— 


—— —— 


Gaſt⸗ und Coffee⸗Haus⸗Verkauf. 
Der Gaſtwirth und ur Schulze zu Brieg 
beabſichtigt fein daſelbſt in der Breslauer Thor⸗Vorſtadt 
belegenes maſſives Gaſt, und Coffee-Haus mit Tanz. Lo⸗ 
kal, Obſt⸗ und Gemuͤſe⸗Garten ꝛc. aus freier Hand bal— 
u verfaufen 
Eine Doppel: Glas» Chir und mehrere Repoſitorien 
ſtehen zum Verkauf beim Haushaͤlter Gebhardt Oder— 
ſtraße No. 1. 
f Verkaufs + Anzeige. 5 
Ein cirea 12 Ellen langes und 6 Ellen hohes Re: 
poſttorium aus 6 Theilen, die Unterfäge mit Schubla⸗ 
den, in der Mitte ein Glasſchrank, ganz modern gear⸗ 
beitet und gelb polirt, nebſt einer Verkaufstafel, iſt 
billig aus freier Hand zu verkaufen. Das Naͤhere 
Schmiedebruͤcke No. 1. drei Treppen. 
5 r Anzeige. 
Bei Wilhelm Gottlieb Korn 1 
schien und ist zu haben: „ 
Feld- Gewichts- Tabelle 
wiederholt durchgesehen und berichtigt. 
Preis: 6 Sgr. 


Anweiſung zur Kylographie. 


Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau 
(Ring: und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) it fo eben erſchlenen: 
Die zweite Auflage der 


Grundlichen Anweiſung, 5 
Kupferſtiche, Steindruckzeichnungen, ſowoh 
ſchwarz als auch illuminirt, ingleichen auch 

Goldfiguren auf Holz umzudrucken und 
dauerhaft zu lackiren, 


nebſt Angabe noch einiger dahin gehöriger Kunſt⸗ 


fertigkeiten. 12. geh. 10 Sgr. 

Seit einiger Zeit haben Liebhaberei und Mode die 
Kunſt des Umdrucks gewiſſermaßen aus der Dunkel⸗ 
heit wieder hervorgezogen und die gluͤckliche Wahl ge⸗ 
troffen, fie als Befchäftigung der galanten Welt zu übers 
tragen, insbeſondere aber der zarten Sorgfalt des ſchoͤ— 
nen Geſchlechts zu uͤbergeben. Eine deutliche, durch 
praktiſche Anwendung in jeder Art bewährt gefundene 


Anleitung fehlte noch immer; der Herr Verfaſſer dieſer 
- je wollte ſolche nicht früher dem Publikum über, 
geben, bis ihm jede Art des Umdrucks vollkommen 
gelungen und er alle dabei zu beobachtenden Vortheile 
genau erkannt haben wuͤrde. Die gelungenſten Arbeiten 
ſowohl im Kleinen als im Großen belohnten ſeine Mühe 
und ſo hofft er durch die Bekanntmachung ſeiner Me⸗ 
thode den Dank des ſchoͤnen Geſchlechts zu verdienen. 

Inhalt in gedrängter Kuͤrze iſt: 
I. Umdruck auf Holz. 1) Auswahl des Holzes; 2) des 
Papiers; 3) Vorbereitung zum Umdruck; a) ſchwarze 
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Bilder, b) illuminirte, e) Goldſiguren; 4) den Umdruck 
mit Lack Nr. 1. zu uͤberziehen; 5) Umdruck dauerhafte⸗ 
rer Art; 6) Umdruck mit weißer Tiſchlerpolitur; 7) 
Verzeichniß der hierzu noͤthigen Gegenſtaͤnde. II. Zur 
Wanddekoration beſtimmte Kupferſtiche und Lithogra⸗ 
phieen zu lackiren. III. Beſchreibung der Verfahrungs⸗ 
arten, um inlaͤndiſche Holzarten, Elfenbein, Horn und 
Knochen zu färben. IV. Unverlöfchliche Tinte zum 
Zeichnen der Waͤſche. 8 


Bekanntmachung. 

Ich gebe mir die Ehre Einem hochzuverehrenden 
Publicum bekannt zu machen, daß ich mein Billard⸗ 
Etabliſſement auf der goldnen Radegaſſe Nro. 11. im 
goldnen Ring eröffnet habe, wobei auf einem Wiener⸗ 
Billard geſpielt wird. Auch dient hiermit zur guͤtigen 
Beachtung, daß Billards bei mir verfertigt, gewendet, 
uͤberzogen und auf alle dergleichen Arbeiten bei mir Be⸗ 
ſtellungen gemacht werden koͤnnen, ſo wie ich mich mit 
einer Auswahl, von vorzüglich guten Quees übers kreuz 
und geädert, zu den moͤglichſt billigen Preiſen 'recom⸗ 
mandiren kann. S. Dahlem, Tiſchlermeiſter. 


Breslauer-Canaſter 
in / und ½ Paketen im blauen Papier, jetzt wieder 
3 Sgr. das Pfund f 
bei 10 Pfd. 1 Pfd. Rabatt. 
Sehr vortheilhafte Einkäufe, von verſchiedenen Sor⸗ 
ten beſten uckermärkſchen Tabacken, ſetzen mich in den 


Stand, obenbenannte, ſchon ſeit einigen Jahren ſehr 


beliebte Sorte Taback, von gleicher Güte wie bisher, 
wieder mit 3 Sgr. das Pfund, bei 10 Pfd. 1 Pfd. 
Rabatt, verkaufen zu koͤnnen. 
Eduard Worthmann, 
Schmiedebruͤcke No. 51. im weißen Hauſe. 


Feine Amfterdamer Cnaſter-Cigarren mit Seide ge⸗ 
bunden, ſehr ſchoͤn in Fagon pr. 100 Stuͤck 35 Sgr. 
und 25 Sgr.; feine Cabanos pr. 100 Stuͤck 1% Nehir.; 
feine Woodwille pr. 100 Stück 36 Sgr.; feine Cna⸗ 
ſter⸗Cigarren pr. 100 Stuͤck 1 Rthlr.; feine Marpland⸗ 
Cigarren pr. 100 Stuͤck 25 Sgr. und 20 Sgr.; dergl. 
mit Rohr pr. 100 Stüd 25 Sgr.; ord. Cigarren mit 
Rohr pr. 100 Stuͤck 12 Sgr. 3 billiger, 
offerirt G. B. Jäkel. 


Neue engliſche Matjes“ oder Fett- Heringe offerire bei 
neuer Zufuhr zu ermäpigten Preiſen. 


G. B. Jaͤkel. 


— — —-— — 
Eine Bonne wird baldigst verlangt. -— 
Anfrage- und Adress - Büreau im alten Rathhause. 


Wohnungs: Anzeige, er 
Meine Wohnung iſt von nun an Buͤttner⸗ 
Nro. 1. Petzold, Wundarzt. 


MIR : 
Meine Wohnung iſt von heute ab Oder, Straße 
No. 7. (Kupferſchmiede-Straßen-Ecke im vormals Kauf 
mann Geyder⸗ jetzt Feigeſchen Haufe.) f 
Breslau den 16ten Juli 1832. 
5 x Dr. Remer d. j. 


„ Local⸗Veraͤnderung. „. 
Einem hohen Adel und verehrungswerthen Publikum 
habe ich die Ehre anzuzeigen: daß ich aus meiner bie, 
herigen Wohnung, Oderſtraße No. 21, ausgezogen bin, 
und jetzt Nicolaiſtraße No. 8, in den 3 Eichen genannt, 
wohne. Ich bitte daher mich ferner mit Ihren guͤtigen 
Aufträgen zu beehren, die ich prompt und reell und 
nach der neuſten Fagon in Ausführung bringen werde. 
J. F. Herzog, Mannskleider-Verfertiger. 


F 
Eine gebildete, ſtille Familie wuͤnſcht angehende 
Gymnaſiaſten oder auch anftändige Mädchen, welche die 
hieſigen Lehranſtalten beſuchen, in Penſion zu nehmen. 
Die dazu beſtimmte freundliche Stube wuͤrde dieſe Fa⸗ 
milie anch einem anſtändigen, unverheiratheten Manne 
von geſetzten Alter einzuraͤumen bereit ſeyn. 
Nähere Auskunft hieruͤber erfaͤhrt man Schmiede⸗ 
bruͤcke No. 54 in Adam und Eva im Gewölbe, 
Breslau den 16ten Juli 1832. 
CCCTCCCCCTT0T0äTTTTTCTTTT—T—T—T—T—T—T————— 
T7 
Es iſt am 16ten d. M. Abends gegen 10 Uhr auf 
dem Wege vom Bluͤcherplatze über die Schuhbruͤcke nach 
Scheituig eine goldne Tabatiere verloren worden. Wer 
dieſelbe gefunden hat und Schuhbrücke No. 35. abgiebt, 
erhalt einen Friedrichsd'or als Belohnung. 


——ñ— ——— ͤC — — 


Zu ver miethen 
und binnen kurzer Zeit oder zu Michaelis zu beziehen, 


iſt wegen Ortsveränderung des jetzigen Miethers, eine 


freundliche Wohnung von 3 Stuben, lichter Küche 
nebſt Zubehoͤr, in der erſten Etage des Hauſes No. 81. 
der breiteſten Gegend der Ohlauer Vorſtadt, mit Be⸗ 
nutzung des Gartens; auch iſt daſelbſt Stallung fuͤr 
ein und mehrere Pferde und Wagenplaͤtze zu haben. 
Die nähere Auskunft hieruͤber iſt im Hofe deſſelben 
Hauſes bei der Frau Schmid oder auf dem Neumarkt 
No, 20. parterre zu erhalten. a 


u ver miet hen 
und bald zu beziehen, iſt Kupferſchmiedeſtraße No. 38 
der ganze zweite Stock, beſtehend in fuͤnf Stuben nebſt 
Alkove, Kammer, Küche, Holzremiſe und Keller; das 
Nähere if neben an No. 39 im Comptoir zu erfragen, 
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v. Paczenski, Regierungs⸗Secretair, von 


— R. 


Stallung und Wagenplatz zu vermiethen. 


Ein Stall bald und zwei Ställe zu Michaelis, Jun⸗ 


kern⸗Straße Nro. 3. 
Vermiethung. 
Junkernſtraße No. 21. iſt eine meublirte Stube bald 


1 


zu vermiethen und das Naͤhere in der ten Etage zu 


erfahren. 


Zu vermiet hen. 


Von Termino Michaelis d. J. ab, iſt in der Jun⸗ 


kernſtraße Nro. 31. der Poſt gegenüber, wegen ploͤtzli 
cher Veraͤnderung ein großes Logis in der erſten Etage 
von 10 heitzbaren Zimmern, 2 Küchen, mehreren Ens 
tree’s, Stallung auf 5 Pferde, Wagen⸗Remiſe und an 
deren Beigelaß abzulaſſen. Allenfalls kann dieſes Local 
auch getheilt werden. Das Naͤhere bei dem Beſitzer 
des Hauſes zu erfragen. 


Angekommene Fremde. 

1 re 

chold, Wirth ts⸗Inſpector, von Fürſten⸗Ellguth; Hr. 
Muͤhlpfort, Paſtor, von Herba bl. I m 455 ** 
Baum: Hr. Dreſcher, Oberamtmann, von Wiersdel; Frau 
Geh. Juſtiz⸗-Rathin v. Radecke, von Frauſtadt; Hr. Sander, 
Inſpector, von Dauchwitz; Hr. v. Blacha, von Thule. — 
Im Rautenkranz: Hr. v. Prittwitz, Rittmeiſter, von 
Jauer; Hr. Schlefinger, Kaufmann, von Brieg: Hr. Liſſer, 
Kaufmann. von Grottkau; Hr. Walewski, Öutöbefiger, aus 
Polen; Frau Graͤfin o. Ozorowska, aus Rußland; Frau von 
Nispink, von Warfchau, Im goldnen Schwerdt: 


— 


Hr. Baron v. Boͤnigk, Lieutenant, von Trachenberg. — Im 
blauen Hirſch: Hr. v. Friedeisbur iſt, vo ide; 
Hr. Hoppe, Aeruarins, vin * Sai Nile; 


r. Wiesner, Gutsdeſ., 


von Peiſterwitz; Hr. Baron v. Zedlitz, von 


ed Herr 
N rungs, Bromberg; Herr 
Zymanski, Poln. Kapitain, von Krotoſchin. — Ind 

goldnen Gaus: ö = 
Schilkowitz; Hr. Woͤhrmann, Konful, von Riga; Hr. Erd: 
man, Partikulier, von Berlin; Hr. Blohm, Gutsbef., ven 


Bergen: Fuͤrſt v. Ozinski, aus Pohlen; Hr. 


Hr. v. Schmettau, Kammerherr, von 


Stockelsderff; Hr. Bleſſig, Partikulier, von Petersburg; Hr 4 


Baron v. Zedlitz, von Kapsdorff — Im goldnen Zep⸗ 
ter: Hr. v. Waſowiez, Hr. v. Michalowski, beide 5 
len; Hr. Graudke, Gutsbeſ., von Kamnitz; Hr. Saſfadine, 
Hutsbeſ., von Neu-Stradam; Hr. Klopſch, Erzprzeſter, von 
Powitzko. — Im weißen Adler: Hr, Hartmaun, Kauf 
mann, von Magdeburg; Hr. Fauſack, Fabrikant, von Silme⸗ 
nau; Hr. Hermes, Lieutenant, von Neuzelle; Hr. o. Plotho, 
Hauptmann, von Gros⸗Glogau. — In goldnen Li 
wen: Hr, Zimmermann, Oberamtmann, Frau Juſtizräthin 
Fritſch, beide von Brieg. — Im weißen Storch! Hr 
Hausmann, Hr. Rechnitz, Kauſteute, von Ratibor; Hr. Hodn, 
Kaufmann, von Feſtenderg. — In der großen Stube! 
Hr. Neuwirth, Wferrer, von Könſasbruch; Hr. Koch, Dokt. 


Med, von Herrnſtzdt; Hr. Mayer, Gutsbeſ., von Golko? 


witz; Hr. Ackermann. Apotheker, von Krotoſchin. — J 

goldnen Krone: Hr, Ripka, Kaufmann, 8 
Hr. Irmler, Paſtor, von Gros, Kniegnitz. — I m 1 
Hirſch: Hie Pager, Kaufmann, von Ribnidz Hr. Wohl 
Kaufmann, von Loslau. — Im tömiſchen Kalfer: m 
Dutreppi, Kaufmann, von Sandomir. — Im Privat, 
Logis: Hr. Reel, Kaplan, von Reichenau, Eluhorngaſſe 
No. 43 Frau v Borrwitz, von Freiburg, Matbiasfir. No. 6%, 


— — — ͤ ͤ—— 7 dt. 


Tiefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) taglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben 0 


a * Redakteur: 


Profeſſor Dr. Kuniſch. 
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